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SowjeteWand unteenndar von
der Komintern

Gegen die Anfnahnrr der diplomatische« Veziehnngen mit der Sowjetunion

Plünderungen ln Madrid
8Z. Madrid , 10. Juni.

Es klingt fast wie ein Hohn, wenn der
spanische Ministerrat einen außerordentlichen
Betrag sür die Errichtung einer spanischen
Botschaft in Moskau bewilligt, während das
Land unter der Wühlarbeit der Kommu¬
nisten täglich neue Opfer an Blut und Gut
bringen muß. In Madrid  ist es bereits
zu Plünderungen der seit zwei Wochen strei¬
kenden Bauarbeiter in Lebensmittel- und
Schuhgeschäften gekommen. In den Gastwirt¬
schaften weigern sich die Streikenden, ihre
Zeche zu bezahlen. In La Coruna  ist die
Lage kritisch geworden. Das weltliche Kran¬
kenpflegepersonalist in den Streik getreten,
so daß die vor kurzem verjagten Barmherzi¬
gen Schwestern wieder herangeholt werden
mußten. Die Streikenden verhindern die Bei-
etzung der Leichen. In der Stadt herrscht
ühlbarer Lebensmittelmangel:

außerdem droht gesundheitliche Gefahr, da
auch die Müllabfuhr lahmgelegt ist.

In La Vega  bei Oviedo ist die 800
Mann starke Belegschaft der Wafsenfabrik in
den Ausstand getreten, um die volle nach¬
trägliche Auszahlung der durch die Oktober¬
revolution von 1934 verloren gegangenen
Löhne zu erzwingen. In Malaga  wurde
eine Textilfabrik stillgelegt. Die Behörden
haben angeordnet, daß der 1400 Mann star¬
ken Belegschaft die vollen Löhne noch sür
13 Wochen gezahlt werden. In M a l a g a ist
der Generalstreik ausgerufen worden. Ten
Anlaß hierzu bildet die Erschießung des kom¬
munistischen Abgeordneten Nodriguez
durch Anarcho- Syndikalisten auf offener
Straße . Unmittelbar darauf verletzten Kom¬
munisten durch sechs Schüsse den Führer der
Anarcho-Syndikalisten schwer.

In Murcia  herrscht große Erregung ob
des Beschlusses der unter Leitung der Volks-
front stehenden Stadtverwaltung , eine Park¬
straße anzulegen, die die Nieder-
reißungdreierKlö st er u » deiner
Kirche  erfordert . In Ronda hat der volks-
srontliche Bürgermeister die Entfernung
aller Heiligenbilder  von den Häu¬
sern innerhalb von 24 Stunden verlangt.

Machtkampf zwischen Marxisten
und Anarcho-Svndikalistrn

Madrid , 10. Juni . In Malaga , wo blutige
Auseinandersetzungen zwischen Anarchosyndi¬
kalisten und Marxisten stattgefunden haben,
hat sich im Laufe des Tages der Gegensatz
zwischen den beiden Arbeiterbewegungen noch
weiter zugespitzt. Anarchosyndikalisten verüb¬
ten einen geschlossenen Ueberfall aus das Ver¬
waltungsgebäude des sozialdemokratischen Ar¬
beiterverbandes UGT , auf das sie mehr als 60
Schüsse abgaben. Die Marxisten beantworteten
diesen Ueberfall mit einem Sturm auf das
Haus der Anarchosyndikalisten, das sie anzün¬
deten. Die herbeigerufene Feuerwehr wurde
an der Löscharbeit gehindert. Die Marxisten
überfielen dann ein anarchosyndikalistisches
Vereinslokal und zerstörten die Inneneinrich¬
tung . Der Verkehr in der Stadt ruht . Die
Züge konnten den Tag über nicht in den
Bahnhöfen einlaufen. Die Fahrgäste der
außerhalb Malagas liegen gebliebenen Züge
sind auf Veranlassung des Gouverneurs mit
Ueberfallkraftwagen der Polizei in die Stadt
gefahren worden.

*

Die französische Kammer  besteht
jetzt aus 387 Abgeordneten der Regierungs¬
mehrheit: 72 Kommunisten, 149 Sozialisten,
29 Mitglieder der Sozialistisch-Republikani¬
schen Vereinigung, 109 Radikalfozialisten und
28 Mitglieder der Unabhängigen Linken. Die
Opposition umfaßt 222 Abgeordnete: 39 Mit¬
glieder der Demokratischen Linken, 44 Links¬
republikaner. 13 Katholische Volksdemokra-
ten, 16 Mitglieder der Unabhängigen Volks-
aktion, 39 Unabhängige Republikaner und
Landwirte, 59 Mitglieder der Republikani¬
schen Vereinigung und 12 Republikanisch-
Unabhängige. 9 Abgeordnete sind völlig un¬
abhängig geblieben.

DieStrafverfolgung  des früheren
Kolonialministers Thomas und der anderen
m den Versicherungsskandal verwickelten
Personen ist vom englischen Generalstaats¬
anwalt abgelehnt worden. Ministerpräsident
Baldwin hat dann erklärt, daß nunmehr der
^Leg zur Unterhausaussprache über den Fall

Bern, 10. Juni.
Im schweizerischen Nationalrat begann

am Mittwoch die große Aussprache über die
von den Kommunisten, Sozialdemokraten
und von der Duttweiler -Gruppe eingebrach-
ten Anträge auf Wiederaufnahme der diplo¬
matischen Beziehungen zwischen der Schweiz
und der Sowjetunion . In ihrem Verlaus
begründete Bundesrat Motta  ausführlich
die ablehnende Haltung des Bundesrates,
wie die eidgenössische Regierung offiziell
heißt. Der Bundesrat verhindert nicht, daß
Geschäftsleute regelmäßige Handelsbeziehun¬
gen mit Sowjetrußland unterhalten . Er be¬
streitet aber, daß die amtliche Anerkennung
der Sowjetregierung diesen Handelsverkehr
wesentlich bessern würde. Der Anteil
Rußlands am Weltaußenhandel
ist verschwindend klein;  die Schweiz
hatte 1935 einen bedeutenderen Außenhandel
aufzuweisen als das unermeßliche Sowjet¬
rußland mit 160 Millionen Einwohnern.
Der russische Außenhandel ist übrigens in
einem Schrumpfungsprozeß begriffen. Er
belief sich 1935 nur auf 1650 Millionen
Goldfranken, während der der Schweiz
2 Milliarden überschritt. Motta verwies
auf das Beispiel Belgiens und der Ver.
Staaten , die die Sowjetregierung anerkannt
haben, ohne eine Besserung des Handels¬
verkehrs damit zu erzielen.

Berlin, 10. Juni.
lieber die Finanzierung der deutschen

Arbeitsbeschaffungsmatznahmen seit der Macht»
ergreisung berichtete auf dem Internationalen
Gememdekongreß ausführlich der Leipziger
Oberbürgermeister Dr . Gördeler: Die Kosten
wurden aus laufenden Einnahmen, durch An¬
leihen und durch kurzfristige Kredite bestritten.
Ein Teil endlich ist durch me freiwillige Spende
zur Förderung der nationalen Arbeit auf¬
gebracht worden. Im Rahmen des
Reichshaushalts  sind 1135 Millionen
Reichsmark bereitgestellt worden, die Ende
1934 fast restlos vergeben waren, 140 Millio-
nen sind durch die freiwilligen Spen¬
den  gedeckt. Die Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung hat für die Finanzierung der
werteschaffenden Arbeitslosenfürsorge1933/35
fast zwei Milliarden ausgegeben.

Bei der Ausdehnung der Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahmen konnten die Mittel nicht
mehr durch die Haushalte gestellt werden.
Die dazu notwendigen langfristigen Kredite
waren auf dem Kapitalmarkt nur begrenzt
zu beschaffen. Es sind daher neue Wege ein-
geschlagen worden. Zunächst durch den Vor-
griff auf künftige Einnahmen,
der kurzfristig durch Wechsel erfolgte. Die
Vorbelastung beträgt für 1933 160, 1934
741. 1935 985, 1936 1919, 1937 914, 1933
909 Millionen.

Paris . 10. Juni
Die rückläufige Bewegung in dem Streik

in Frankreich scheint sich allmählich stärker
durchzusetzen. In der Nacht zum Mittwoch
kam ein Abkommen zustande, durch das der
Streik der Bergarbeiter in Nord¬
frankreich beigelegt  werden konnte.
Dieses Abkommen sieht eine allgemeine Lohn¬
erhöhung um 12 Prozent vor. Am Donners¬
tag soll in sämtlichen Bergwerken die Arbeit
wieder ausgenommen werden. In Paris er¬
folgte eine Einigung im Kleinhan-
d e l und imVersichernngsgewerbe,

>die dem Streik in diesen Wirtschaftszweigen
>ein Ende setzt. Hingegen sind in Toulouse

Als Voraussetzung sür eine amtliche An-
erkennung der Sowjetregierung durch die
Schweiz bezeichnet Bundesrat Motta den
Verzicht der Sowjetregierung auf die mittel¬
oder unmittelbare Unterstützung der kom¬
munistischen Propaganda . Die Sowjetregie¬
rung aber kann das nicht, selbst wenn sie es
verspräche. Die kommunistische Pro¬
paganda stellt aber in den
Augen des Bundesrates ein mo-
ralisches Verbrechen dar.  Die
Sowjetregierung ist heute noch untrennbar
von der Dritten Internationale . Es besteht
zwischen der Sowjetregierung und der Kom¬
munistischen Partei eine teilweise Wesens¬
gleichheit der Personen und eine Solidarität
der Ideen und Interessen. Der Einfluß
Moskaus ist überall am Werke. Die Dritte
Internationale schwingt die Brandfackel im
Westen lebhaft und feiert dort die Verbin¬
dung von Kommunismus und Anarchie. Ter
Einfluß Moskaus arbeitet , wo er kann, an
der Bildung von Volksfronten. Er bringt
die französischen Kommunisten dazu, die
Militärkredite anzunehmen, und die Schwei¬
zer Kommunisten, sie abzulehnen. Die poli¬
tische Weltlage verbietet es, zu dulden, daß
Schweizer Boden unter dem Deckmantel von
Privilegien und diplomatischen Immuni¬
täten zu einem internationialen Propa-
gaudazentrum wird!

In Beantwortung der von Pros. Hilton
aufgestellten Fragen erklärte Dr. Goerdeler
u. a.: Wir stehen in der Welt vor großen
Entscheidungen. Entweder wird aus der
Grundlage sicherer Währungen und ihrer
Abstimmung aufeinander und durch Ver¬
zicht auf einseitige Abänderung die unerläß-
liche Voraussetzung sür eine Gesundung und
Belebung des Güteraustausches in der Welt
geschaffen; dann kann jedes Volk seine besten
geistigen, körperlichen und sittlichen Eigen-
schäften ausnützen, und die allgemeine
Gütererzeugung wird so billig wie möglich
sein .oder man will oder kann die Grnsi.
zügigkett, die nun einmal zu einem solchen
Entschlüsse gehört, nicht aufbringen. Dann
bleibt aus die Dauer nichts übrig, als die
Arbeitsteilung wieder zu beseitigen. Es
würde nur nützlich erscheinen, wenn auch
dieser Kongreß von Gemeinden, die ja letz-
ten Endes von den Auswirkungen wirt¬
schaftlicher und sozialer Erschütterungen
immer zuerst betroffen werden, diese Er-
kenntnis vertiefen würde, wenn er den
Willen zur Zusammenarbeit stärken würde.
Diese Zusammenarbeit muß die natürlichen
Grundlagen eines lebendigen LeistungsauS-
tausches wiederherstellen. Das deutsche Volk
ist, wie der Führer und Reichskanzler wie¬
derholt feierlich verkündete, aus innerster
Ueberzeugung zu einer solchen Gemeinschafts.arbe,t bereit.

jetzt auch die Arbeiter des Baugewerbes und
verwandter Gewerbe in den Streik getreten.

Während die der Negierung nahestehen¬
den Blätter mit Befriedigung die bisher er¬
reichten „Siege der Arbeiterschaft"' hervor¬
heben, versuchen die Blätter der Rechten
nachzuweisen. daß die Tatsachen dem aus-
gegebenen Stichwort einer Entspannung
nicht entsprechen. Mit einer gewissen Beun¬
ruhigung heben die Rechtsblätter hervor,
daß am Dienstag zum ersten Male streikende
Arbeiter über die Boulevards gezogen seien
und die Passanten mit erhobener Faust be¬
grüßt hätten. Auch glauben sie festgestellt
zu haben, daß in manchen Fabriken, in
denen die Arbeit wieder ausgenommen wer-

lieber- ie Arbeitsbeschaffung
Rede des Leipziger Oberbürgermeisters Gördeler ans dem internationalen

Gemeindekongretz

Preiserhöhungen—erste Steeitsolge
Dir französische Industrie fordert Staatszufchüffe

den sollte, die Kommunisten die Arbeiter
entgegen den Abmachungen zur Fortführung
des Streiks zu bewegen versucht hätten.
Tatsächlich hat die Regierung in einer Ver¬
lautbarung vor Provokateuren
warnen müssen.

Allmählich beginnt man sich ernsthafter
mit den wirtschaftlichen Auswirkungen der
neuen Abkommen zu befaßen. Auf der Rechten
wird einmütig die Auffassung vertreten, daß
eine allgemeine Preiserhöhung
und L eb en 8v er te u er u n g unver¬
meidlich  sei . während die Linke sich da¬
gegen verwahrt, daß durch unberechtigte
Preissteigerungen die Arbeiter um die Früchte
des Kampfes gebracht werden sollen. Die Ar¬
beitgeber scheinen jedoch nicht gewillt zu sein,
die Kosten der unmittelbaren oder mittel,
baren Lohnerhöhungen selbst zu -tragen. So,
sehen sich die Kraftfahrer, die zunächst erfreut
waren, am Montag wieder überhaupt Be¬
triebsstoff zu bekommen, vor der unange¬
nehmen Ueberraschung, daß die Preise sür
Benzin  seit der vorigen Wocheu m etwa
sechs bis acht Prozent erhöht  wor¬
den sind. Die Textilindustrie ist bereits mit
der Forderung an den Staat herangetreten,
einen Ausgleich zu erhalten, um ausfuhr-
fähig zu bleiben.

Zu dieser auch sür die französische Aus¬
fuhr sehr wichtigen Frage nimmt das Wirt¬
schaftsblatt „Journee industrielle- unter der
Ueberschrift „Quadratur des Kreises" Stel¬
lung. Unter Einrechnung der Verkürzung der
Arbeitszeit von 43 auf 40 Stunden bei glei¬
chem Wochenlohn und unter Berücksichtigung
des bezahlten Urlaubs , werde die Lohn¬
erhöhung im Durchschnitt nicht 12 Prozent
betragen, wie in dem grundsätzlichen Ab¬
kommen vom Montag vorgesehen sei, son¬
dern etwa 35 Prozent. DaS Blatt hält eS
für unmöglich, daß die Erzeugung in ihrer
Gesamtheit in der Lage ser. diese Neu¬
belastung zu tragen , wenn aber die Erzeu¬
gung diese Erhöhung nicht auf ihre Kunden
abwälwn könnte, müßte sie die Pforten
ihrer Betriebe schließen und die Arbeitslosig-
keit werde zunehmen.

Könnten die 35 Prozent aber den Preisen
zugeschlaaen werden, so trügen die Verbrau.
cher die Kosten der Operation . Wie Jouhaux
in Genf selbst zugegeben habe, würden die
Erzeugnisse dann immer teurer werden.
Frankreich müsse daher seinen Zollschutz ver-
stärken, was zu einer weiteren Preiserhöhung
im Innern führen würde. Der einzig mög¬
liche Ausgleich, so meint das Blatt , liege m
einer Senkung der übrigen Generalunkosten,
wie z. B. der Steuern und des Zinssatzes.

Bei Hazebrouck  sind die Arbeitslosen
dem Beispiel ihrer arbeitenden Kollegen ge-
folgt. Eine Abordnung von etwa 80 Arbeits¬
losen begab sich in das Rathaus von E st a i-
res,  um eine Reihe von Forderungen vor¬
zubringen. Da der Bürgermeister des Ortes
nicht zur Stelle war und die unteren Beam¬
ten in seiner Abwesenheit den Forderungen
der Arbeitslosen nicht stattgeben konnten,
besetzten diese das Nathausund
hißten neben der Trikolore die
rote Fahne  mit den Initialen des mar¬
xistischen Gewerkschaftsverbandes C. G. T.
Man befürchtet in Hazebrouck, daß im Laufe
des Dienstag abend und Mittwoch noch
weitere Rathäuser der Umgebung auf die
gleiche Weise besetzt werden. Auf dem Markt
von Armentiöres und Houplines lam es am
Dienstag wegen der hohen Butter - und
Eierpreise zwischen Streikenden und Bauern
zu scharfen Auseinandersetzungen.

Die Dockarbeiter von Rouen sind am Diens¬
tag in den Streik getreten. Dabei ereignete sich
ein Zwischenfall. Außer einer Reihe von fran¬
zösischen Dampfern besetzten die strei-
kenoenDockarbeiter auch denschwe-
dischen Dampfer „Vivar"  und den
lettischen Dampfer„Kandava". Der schwedische
und der lettische Konsul protestierten beim Prä-
fekten von Rouen sofort gegen diese Maßnah¬
men der Streikenden. Bevor die Polizei ein-
schreiten konnte, wurden die beiden Schiffe von
den Dockarbeitern jedoch wieder geräumt.

In Paris ereignete sich' am Dienstagnach¬
mittag gleichfalls ein Zwischenfall. 10 nnt
Gummiknüppeln und Pistolen bewaffnete
junge Leute versuchten in eine der von den
streikenden Angestellten besetzten Pariser Ver¬
sicherungsgesellschafteneinzudrinaen. Die
Streikenden verwehrten ihnen den Zutritt und
die Polizei mußte eingreifen. Zwei der jungen
Leute wurden von der Polizei verhaftet. Sie
trugen schwere Verletzungen davon.

1



Inflalionssefpeast üdee Paris
Kl. Paris , 10. Juni.

Im Laufe des Mittwoch hat stch die Strsik-
sage in Frankreich kaum geändert . Der Streik
ii den Dörsichernngsgeselkschaf-
sen dauert noch an , wenngleich eine grund¬

sätzliche Einigung bereits erhielt wurde ; die
büroräume find , wie überall , von den An»
^stellten besetzt. Die Näherinnen  der
todehäuser im Zentrum von Paris halten
re Werkstätten besetzt und streiken ; ihnen

Mben sich die Do r fü h rm ä d ch e n ange¬
schlossen. In den Lebensmittelbe¬
trieben , in der Metallindustrie
lind in den Warenhäusern  ist alles
unverändert . Bei der Pariser Verkehrs-
Gesellschaft und bei den Börsen-
Eingestellten  sind Verhandlungen im
Gange ; man rechnet damit , daß ein Streik
Vermieden werden kann.

Die Auswirkungen des Streiks , insbeson¬
dere die Erfüllung der Forderung nach der
Mtündigen Arbeitszeit in der Woche bei
«leichbleibenden , bzw . sogar noch erhöhten
Löhnen verursachen in immer größer wer¬
denden Kreisen schwere Sorgen . Sogar die
„Ere Nouvelle " , das Blatt Herriots,
schreibt mit einer Offenheit darüber , als wäre
es ein Oppositionsblatt . Das Blatt rechnet
§us , daß die Durchführung der Dierzig-
Stünden - Woche allein bei der Armee eine
Mehrbelastung von 850 Millionen Franken
bedeutet , bei der Kriegsmarine noch mehr,
"im ganzen beträgt der Mehraufwand bei

en öffentlichen Betrieben 2,5 Milliarden
ranken ; da bei den Eisenbahnen eine 1,5

illiarden Franken erfordernde Personal¬
bermehrung notwendig wird , so ergibt
-ich schon für den Anfang ein
Mehraufwand von vier Militär-
den.  Die Arbeitslosigkeit kostet nur eine
Milliarde ; dabei wird die Arbeitslosigkeit
ansteigen , da die französische Ausfuhrindu¬
strie durch die Vermehrung der Gestehungs¬
kosten in eine schwierige Lage geraten würde.
Die Einführung der 40 -Stunden -Woche wird
also , ohne die Arbeitslosigkeit zu beseitigen
schwer auf den öffentlichen Finanzen lasten
und die Lebenshaltung verteuern . Welchen
Gewinn aber hat die Arbeiterklasse davon,
fragt daS Blatt.

Furchtbares VerkeheSunalllÜ
Fürstenberg (Mecklenburg ), 10. Juni . Ein

furchtbares Verkehrsunglück ereignete stch am
Mittwoch vormittag auf der Chaussee Für¬
stenberg —Gransee unweit der Ortschaft Drö-

fien . Ein aus Richtung Berlin kommender,

fnit vier Personen besetzter Personenkraft¬
wagen der Berliner NV8 , der sich auf der I
Fahrt nach Lychen befand , fuhr gegen einen
lVaun : und wurde vollkommen zertrümmert.
Bon den vier Insassen blieb nur der Lenker
Unverletzt . Zwei Insassen waren auf der
Stelle tot , während der dritte Insasse mit

schweren Verletzungen in das Karolinenstift
nach Neustrelitz geschafft wurde . Dort ist auch
er bald darauf gestorben.

Ein Mimatum der Juden
an Grotzdrilaunien

CK. London , 10 . Juni.

Man hat hier den Eindruck , daß stch die
Lage in Palästrna weiter verschärft . Die Man¬
datsregierung läßt jetzt britische Matrosen , die
in der Bedienung der Lokomotiven erfahren
find , auf Plattformen und Trittbrettern die
Eisenbahnzüge begleiten . Der allgemeine Fern-
ivrechverkchr von Palästina mit dem Ausland
ist verboten worden . Den früheren Bür!
Meister von Jerusalem , Ragheb Na

ersetzen.
Während sich die englische Presse bemüht,

die Haltung der Mandatsregierung in Palä¬
stina damit zu erklären , daß in einem Zustand
oer Gesetzlosigkeit keine Kompromisse geschlossen
werden können , erfährt man aus einem Son¬
derbericht , daß die Zionisten eine Macht¬
probe mit dem britischen Kolo¬
nialamt  gewagt haben . Danach hat der
Leiter der zionistischen Bewegung , Dr . Chaim
Weizmann,  vor seiner Abreise nach Lon¬
don dem britischen Oberkommissar ein regel»
rechtes Ultimatum gestellt , indem er mit der

" " -- irdischen
60 000

-tnann pari rp , oroyre . Are JudenMnaels wür-
den , so erklärte Weizmann , nritmooerner
Militärtechnik losschlagen  und
mündlichst für Ordnung sorgen . Erst auf diese
Drohung hin hat sich der britische Oberkom-
missar entschlossen , den jüdischen Forderungen
nachzugeben und einen schärferen Kurs gegen
die Araber einzuschlagen.

In der Nacht zürn Mittwoch wurde zum
ersten Male von den Arabern ein geschlos-
sener Angriff auf jüdische Sied-
lungen in der Ebene von Esdrae-
lon  unternommen . Die jüdischen Anwesen
wurden zwei Stunden lang beschossen , bis
britische Verstärkungen anrückten . Aus das
Denkmal Lord Allenbys , der Palästina 1918
eroberte , wurde ein Bombenanschlag ver¬
übt . der aber wenig Schaden anrichtete.

Sie Lage in Südchina ungeklärt
BrNgche rmd amerlka »1fche Bsrdeh « mger»

ZKmkiNT 10. Juni . Die Lage in Südchina
ist noch völlig ungeklärt . Es hat den Anschein,
baß unter den Führern der Bewegung im
Südwesten selbst keine Einigkeit besteht . Die
Truppen haben ihren Vormarsch in die Pro¬
vinz Hunan weiter fortgesetzt . Ihr gemein¬
sames Marschziel sind Höngtschou und die
Provinzhauptstadt Tschagscha.

Die ans Süd -Hunan zurückgezogenen Re¬
gierungstruppen beziehen augenblicklich Stel¬
lung nördlich von Tschangfcha , wohin auch
Verstärkungen aus Hankau unterwegs sind.
Meldungen aus Tschangfcha besagen , daß dort
Regierungsflugzeuge in reger Anfklärungs-
tätigkeit begriffen find . Von Hankan aus ist
nach Tschangfcha das britische Kanonenboot
„Soarab " abgeschickt worden . Der englische
Konsul in Tschangfcha hat die in Südhnnan
lebenden Engländer bereits aufgefordert , sich
zur Abreise fertig zu machen . Eine gleichlau¬
tende Aufforderung soll auch vom amerikani¬
schen Konsul an die dort lebenden Statsbür-
ger der USA gerichtet worden sein.

In einem neuen Telegramm an den Süd¬
westführer Chenchitang verlangt Marschall
Tschiangkaischek die sofortige Zurückziehung
der Südwesttrupen aus Hunan in ihre alten

>Garnisonen und Ne Einstellung jeder aggres-
; flven Handlung . Er teilt weiterhin mit , Latz er

den in Hunan flehenden RegierungstrnPPen
! den Rückzug nach Norden befohlen habe , um
^Zusammenstöße zu vermeiden . Diese Maß-
>nähme bedinge aber Verhandlungen über eine

konkrete Formel zur Lösung der schwierigen
Lage . Bei NichtLefolgung seiner Forderungen
müsse er annchmen , daß die Handlungen der
Südwestführer nicht antijapanisch tendiert

! seien , sondern eine Ungehorsamkeitsaktion lo¬
kaler Truppen gegen die Zentralregierung
darstellen sollten . Unter Erinnerung an ge¬
meinsame schwere Erlebnisse ermahnt der
Marfchall den Südwestführer Chenchitang
dann , von allen Maßnahmen abzusehen , die
eine Verschärfung der nationalen Krise bewir¬
ken könnten.

Seitens der Kuomintangpartei und der
Schanghaier Bürgerschaft find telgraphische
Aufforderungen an den Südwestführer ergan¬
gen , sich dem Gebot der nationalen Einigkeit
zu fügen.

Am Mittwoch hat die Parteileitung der
Kuomintang die Einberufung einer Vollsitz¬
ung des Vollzugsausschusses für den 10. Juli
beschlossen.

Nur noch 6838 Arbeitslose
Sieg der Arbettsfchlacht i« Württemberg ««d Hoheazollera

Stuttgart , 10. Juni.

Im Monat Mai ist in Südwestdeutschland
eine weitereSenkung der Arbeits-
losenzahl um 11814 Personen
eingetreten . Dank der fortschreitenden Besse-
rung der Beschäftigungslage im Grenzland
Baden und infolge Arbeitermangels in
Württemberg entfiel der größere Teil der
Entlastung auf die badischen Arbeitsamts¬
bezirke , dre mit 9100 Arbeitslosen an der
Gesamtabnahme beteiligt waren . Mein im
Bezirk Mannheim ist die Arbeitslosenzahl
um 8347 und im Bezirk Heidelberg um 1517
Personen gesunken . Die Entlastung kam
allen Berussgruppen zugute ; die Zahl der
Arbeitslosen aus dem Baugewerbe hat um
rund 8000 Facharbeiter und Hilfsarbeiter
abgenommen , die Zahl der ungelernten Ar-
beitslosen ohne Bauhilfsarbeiter hat stch um
2600 Personen verringert und die Zahl der
arbeitslosen Metallarbeiter um 1400 Per¬
sonen.

Die Gesamtzahl der Arbeits¬
los  e n, die bei den südwestdcutschen Arbeits¬
ämtern vorgemerkt waren , betrug Ende Mai
58117 Personen (44 392 Männer und 13 725
Frauen ) . Auf Württemberg und Ho-
henzollern  kamen 6838 Arbeitslose (4774
Männer und 2064 Frauen ) und auf Baden
51 279 Arbeitslose (39 618 Männer und
11661 Frauen ) .

Die Entlastung der Unterstützungseinrich¬
tung belief sich rn der Arbeitslosenverfiche-
rung auf 2961 und in der Krisensürsorge auf
8188 Hauptunterstützungsempfänger ; die
Zahl der von der öffentlichen Fürsorge be-
treuten anerkannten Wohlfahrtserwerbs¬

losen hat sich um 1000 Personen vermindert.
Der Stand an unterstützten Arbeitslosen-
war Ende Mai folgender : in der versiche¬
rungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung 6887
Personen (5853 Männer und 1034 Frauen ),
in der Krisensürsorge 26 324 Personen
(21 897 Männer und 4427 Frauen ) ; die Ge¬
samtzahl der Hauptunterstützungsempsänger
betrug 33 211 Personen (27 750 Männer und
5461 Frauen ). Datu kamen auf Württem¬
berg und Hohenzollern 3102 Personen (2417
Männer und 685 Frauen ) und aus Baden
30 109 Personen (25 333 Männer und 4776
Frauen ) . Die Zahl der anerkannten Wohl-
sahrtserwerbslosen belief sich nach dem vor¬
läufigen Zählergebnis auf 6816 , Personen
und zwar auf 762 in Württemberg und
6054 in Baden.

* Die Arbeitslosigkeit hat damit in Würt¬
temberg einen Tiefstand  erreicht , wie wir
ihn schon seit langen Jahren nicht mehr ver¬
zeichnen konnten . Nur dem Umstand , daß sich
rn unserem Nachbarlande Baden die Arbeits¬
losigkeit verhältnismäßig höher beziffert , ist es
zuzuschreiben , daß in unserem Gau die Ent¬
wicklung nicht noch glänzender ausgefallen ist.
Wie aus dem obigen Bericht hervorgebt , hat
Württemberg einen großen Teil der badischen
Arbeitslosen ausgenommen , denn für verschie¬
dene Berufe , besonders , was die Facharbeiter
anbelangt , waren in Württemberg überhaupt
keine Arbeitskräfte mehr aufzutrerben.

Wenn diese außerordentlich günstige Ent¬
wicklung dieses Jahres in den Sommermona¬
ten in gleichem Umfang anhält , dann werden
wir in diesem Sommer überhaupt von einem
Ende der Arbeitslosigkeit  in
Württemberg sprechen können.

Unwürdige Vertreter ihres Standes
Der vierte Frauziskanerbrvder wegen Sittttchkettsvergehen vor Gericht

Koblenz , 10 . Juni.

In Fortsetzung des Prozesses gegen die
276 Franziskanerbrüder fano am Mittwoch
die Verhandlung gegen den 25jährigen Hans
Broß,  genannt Bruder Alexander,  statt,
der bereits als Zeuge im Prozeß gegen den
Pater Steinhoff (Bruder Leovigill ) ausgetre¬
ten war . Broß war angeklagt , rn mindestens
16 Fällen mit Ordensbrüdern und einmal auch
mit einem Kranken in den Jahren 1923 bis
1934 widernatürliche Unzucht getrieben zu
haben . Diese Verhandlung ift insofern bemer-
kenswert , als sie ein eigentümliches Licht auf
die kirchlichen Behörden wirft.

Der in Württemberg geborene Angeklagte
wurde sehr streng erzogen . Mit 14 Jahren trat
er in das Franziskanerkloster Waldbreitback
ein . Hier kam er mit Pater Steinhofs
schon bald nach seinem Eintritt in Berührung
und wurde , wie Broß erklärt , von diesem ver¬
führt . Damals beschwerte sich der Angeklagte
bei dem Oberen , der ihm aber erwiderte : „S i e
brauchen sich ja nicht verführen
zulassen !"  Darauf schrieb Bruder Alexan¬
der seinem Vater . Dieser kam nach Waldbrett,
bach und sprach sowohl mit dem Oberen , wie
auch mit dem Novizenmeister . Beide beruhig¬
ten ihn aber und stelltendieDingeals
harmlos dar.  Als Bruder Alexander , der
sich dann auch mit anderen Brüdern eingelassen
hatte , aus Ekel das Kloster verlassen wollte,
wurde er nach Oberbuchenau versetzt . Aber
auch hier scheint es nicht besser gewesen zu sein,
da Broß abermals seinem Vater schrieb.

Der Vater schrieb an den Bischof von
Trier.  Das bischöfliche Generalvikariat ant¬
wortete nach einiger Zeit , daß dafür nur
die Ordensgesellschaft selbst zu¬
ständig  sei . Er möge die Sache nach Wald-
brertback oder nach Rom melden . Aus weitere

Briefe erhielt der Vater keine Antwort ; schließ¬
lich forderte der Vater den Bischof von Trier
in einem Schreiben auf , dafür Sorge zu tra¬
gen , daß in den Klöstern mit eisernem Besen
ausgekehrt werde . Unglaublicherweise
wurde in dieser Sache aber nichts
unternommen.  Broß wurde aus dem
Kloster entlassen und kam 1935 in den Arbeits¬
dienst , wo er sich bis zu seiner Verhaftung am
18 . November 1935 gut führte.

Von den Zeugen berichtet der 28jährige
Franzrskanerbruder Helmut Reißing (Bru¬
der Raimund ), daß er seine Verfehlungen mit
Bruder Alexander gebeichtet hat ; der Beicht¬
vater aber hat gesagt , wennmanesnicht
lassenkönne , wäreeskeineSünde.
Der Zeuge gibt auch zu , mit den Ordensbrü¬
dern Nikodemus und Emanuel widernatürlich
verkehrt zu haben ; von Verführung sei keine
Rede , da sowohl er selbst als auch der An¬
geklagte schon verdorben gewesen sind . Der als
Zeuge vernommene Ordensbruder Jakob
Böcken (Bruder Arkadius ) gibt zu , mit dem
Angeklagten , einem anderen Ordensbruder und
sechs Pfleglingen in Waldbreitbach und Linz
am Rhein verkehrt zu haben.

Der Hauptzeuge , der bereits verurteilte
Pater Steinhoff (Leovigill ) gibt zu , den
Angeklagten bereits verführt zu haben , als
dieser vierzehnjährig in das Kloster eintrat.
Als Broß Bedenken hatte , bei dem Zeugen zu
kommunizieren , hat Leovigill die Gewissens¬
bedenken mit dem Bemerken behoben , er werde
ihm eine nicht geweihte Hostie verabreichen.
Im übrigen hat er dem Angeklagten auch ganze
Serien von weiblichen Aktlichtbildern gezeigt.
Aus der weiteren Verhandlung ergibt sich, daß
der Angeklagte noch mit acht anderen Ordens¬
brüdern verkehrt bat , von denen zwei ins Aus
'and geflüchtet sind.

Der Angeklagte wurde wegen fortgesetzter

widernatürlicher Unzucht zu einer Ge^
fängniSstrafe von drei Jahren

!unter Anrechnung von sechs Monaten Unter¬
suchungshaft verurteilt . In der Urteils-

!begründung hob der Vorsitzende hervor , datz
der Angeklagte , als er in das Kloster ein¬
trat , ein unschuldiger junger Mann gewesen
rst, der von all den Dingen , mit denen man
stch im Prozeß beschäftigte , nichts gewußt
hat . Nach seinem Austritt hat er sich tadel¬
los geführt und das Vertrauen seiner Vor¬
gesetzten erworben . Andererseits aber muß¬
ten die schweren Verfehlungen berücksichtigt
werden.

Rem Ausnahmeverorbnmrs
seeen Euven

Brüssel , 10. Juni.
Die bei den Wahlen verheerend geschlagene

Katholische Union Belgiens
rächt  sich nun in einer , allen
VerträgenHohn sprechenden
Weise an der Bevölkerung von
Cu Pen , Malmedy und St . Bith.
Eine vom Innenminister duBusdeWar-
nasse (Katholische Union ) und vom Lan-
desverteiöigungsminister Devsze  Unter¬
zeichnete Verordnung , die am Tage nach
den Provinzialratswahlen veröffentlicht
wurde , gibt den belgischen Behörden die
Möglichkeit , Vorrentenbeziehern in den nach
dem Kriege zu Belgien gekommenen Gebieten
die Rente nicht zu gewähren bzw.
sie ihnen zu entziehen,  wenn sie
durch „Umtriebe (Agissements ) gegen ihre
Pflichten als belgische Bürger verstoßen ' . Tie
Entscheidung kann nach frühestens zwei Iah-
ren aufgehoben werden , „wenn die Haltung
des Betreffenden sie nicht mehr rechtfertigt ' .

Die Verordnung ist durchaus einseitig und
ausdrücklich auf die neubelgischen Gebiete be¬
schränkt . S :e dient einzig dem Zweck . Renten¬
bezieher zu „strafen ", wenn sie sich nicht
mehr zur Gedankenwelt der Katholischen
Union bekennen : Drohungen ähnlicher Art
sind von den Rednern der Katholischen
Union schon während des Wahlkampfes aus¬
gesprochen worden.

Dr. Goebbels als Zeuge
im Berliner Bauunglücksprozeß

33 . Tag des Baugrubenunglücks -Prozesses
Berlin , 10 . Juni.

Im Berliner Baugrubenunglücks - Prozeß
erzählte der Zeuge Franz Sobottka,  daß
als einer der ersten , Neichsminister Dr.
Goebbels  nach der Katastrophe an der
Unfallstelle erschienen sei. Der Minister ,
sagte zu einer Gruppe voir Arbeitern , bei
der sich auch der Zeuge befand , daß er die
Schwankungen der Straßenbahn
an der Baustelle vom Fenster seiner Woh¬
nung aus häufig beobachtet hätte . Er habe
schon mehrmals daran gedacht , ob nicht die
Straßenbahn besser verlegt  werden müßte.

Der Zeuge erklärte dann , daß eines Tages
eine Straßenbahn an der Baustelle so schnell
vorbeigefahren sei, daß durch die entstan¬
denen Erschütterungen aus einem Hansen
von Steifen eine solche herausgesprun¬
gen  und quer über die Schinen gefallen
sei . Dadurch sei eine Straßenbahn , die wegen
ihrer Geschwindigkeit nicht mehr rechtzeitig
abbremsen konnte , auf die Steife ausgefah¬
ren , und der Fangkorb der Bahn sei voll¬
ständig verbogen worden . Der Angeklagte.
Neichsbahnbaurat Schmidt,  bestätigte diese
Bekundung des Zeugen . Der Angeklagte,
Neichsbahnrat Weyher,  hat selbst beob¬
achtet , daß Straßenbahnen im 20 -KilometLr-
Tempo über die Unqlücksstelle gefahren seien.
Er habe diese Geschwindigkeit für die gün¬
stigste gehalten , denn das Schritt -Tempo sei
nicht zu empfehlen , wie der Laie vielleicht
glaube.

lleointe !»> d?8l! K.

Auf Wunsch des Korpsführers des NSKK .,
Hühnlein , hat der Neichsinnenminister den
Beamten der allgemeinen und der inneren
Verwaltung , die Inhaber eigener Kraftfahr¬
zeuge sind , den Beitritt zum Nationalsozia¬
listischen Kraftfahrkorps und zum DDAC.
nahegelegt.
^llslaintskrenrer vieäer üslielm

Die beiden Kreuzer „ Emden " und „Karls¬
ruhe " sind von ihren mehrmonatigen Aus¬
landsfahrten wieder in Schilligreede einge-
trofsen.

kelclisansseliuN
rum 8ed »tre üe» üentselieo Mutes

Die erste Sitzung des Reichsausschnsses
zum Schutze des deutschen Blutes wurde im
Neichsinnenmrnisterium von Staatssekretär
Pfundtner eröffnet , der u . a . als höchstes
Ziel der Gesetzgebung des Dritten Reiches die
Selbstbehauptung des deutschen Volkes , die
Erhaltung und Hochhaltung des deutschen
Volkstums bezeichnete . In erster Linie dienen
die auf dem Parteitag der Freiheit erlassenen
Nassegesetze diesem Zweck . Der Reichsausschuß
hat die hohe Verantwortung für dre Anwen-
dring dieser Gesetzesbestimmungen zu tragen.
Bei den Entscheidungen ist die Mitwirkung
erfahrener Sachverständiger zweckmäßig ; in
dieser Eigenschaft hat der Führer und
Reichskanzler die Mitglieder des Rerchsaus-
schusses bestellt . Dann erörterte Staatssekre¬
tär Dr . Stuckart die Absichten des Gesetz¬
gebers und die grundsätzlichen Richtlinien
für die Praktische Arbeit des NerchsauS-
schnsses.



»

NM .« SDAP -A- - üchtev

Der Führer und Reichskanzler hat den stellv.
Oberamtstierarzt Dr. med. vet. Frey ,^ckar-
lulm zum Veterinärrat und den Gewerbeschulrat
Hermam? Burkard  zum Gewerbeschuldirektor
^Der" Reichsminister der Justiz hat den Ober-
lekretär mit der Amtsbezeichnung Rechnungsrat
Gundling  bei dem Amtsgericht Stuttgart l
zum Nechnungsrat der Gr. 6 bei die,em Gericht
^Der ^ Oberlandesgerichtspräsident hat den Ober-
lekretär mit der Amtsbezeichnung Nechnungsrat
Bischer  bei dem Amtsgericht Wangen aus sei-
neu Antrag in den dauernden Ruhestand versetzt.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
ist der Postrat Dipl.-Jng. Zwinkbei  der Reichs-
postdirektion zum Oberpostrat ernannt worden.

Der Präsident des Landessinanzamts hat für
den Reichsminister der Finanzen namens des
Führers und Reichskanzlers den Steuersekretär
Lochstampser  bei dem Finanzamt Heiden-
heim aus Antrag mit Ablauf des Monats August
1936 in den dauernden Ruhestand versetzt.

Im Bereiche des Landessinanzamts Stuttgart
wurden versetzt: Zollsekretär Bücher des der
Zollaussichtsstelle Schorndorf an das Finanzamt
Nottenburg unter gleichzeitiger Ernennung znm
Steuersekretär. Steuerassistent Oppmann  bei
dem Finanzamt Stuttgart-Nord an das Finanz¬
amt Münsingen. Die Zollassistenten: Felix
Mater  bei dem Landesfinanzamt München an
das Finanzamt Biberach. Geißler  bei dem
Landesfinanzamt Nordmark an das Finanzamt
Seidenheim. Möller  bei dem Landessinanzamt
Köln an das Finanzamt Stuttgart-Nord. Hell¬
mann  bei dem Landessinanzamt Köln an daS
Finanzamt Geislingen. Lehmann  bei dem
Landesfinanzamt Köln an das Finanzamt Stutt
gart-Süd, Bgart-Süd, Kühle bei dem Landessinanzamt
Köln au das Finanzamt Leonberg je unter gleich¬
zeitiger Ernennung zum Steuerassistcnten.

Were SellkrSiiter
Erfreulich ist es, daß heute die ein¬

heimischen Tees und Heilkräuter
wieder stärker beachtet werden. Die Einfüh¬
rung der vielen kostspieligen fremden Tees
und Kräuter nach Deutschland war zum gro¬
ßen Teil überflüssig, zumal unsere deutsche
Heimat so reich an sehr guten und billigen
Kräutern ist.

Eine ganz vorzügliche Leemischung erzielt
man beispielsweise durch Vermengung der
Blätter der Erdbeere , Himbeere,
Brombeere und des Waldmeisters.
Sehr begehrt ist der frische Pfefferminz¬
tee  als Heilmittel für Magenkrankheiten
und zur Beseitigung von Verdauungsstörun¬
gen. Ein ausgezeichnetesMittel für Nieren-
und Blasenleiden ist der Hagebutten-
t e e. Unübertroffen in ihrer Wirkung stehen
die Wacholderbeeren  da . Neben ihrer
blutreinigendeiUund schweißtreibenden Eigen¬
schaft wohnt in den Beeren, von denen man
auf eine Taffe Tee 15 Stück nimmt, eine
nervenstärkendeWirkung inne, während zur
Magenstärkung und Verdauungsregelung das
Kauen von Wert ist. Asthmakranke sollten
nicht versäumen, sich ein Gebräu aus einem
Viertelliter Beeren aus einen Liter Frucht¬
branntwein herzustellen, das in verkorkten
Flaschen einige Zeit der Sonne ausgesetzt
wird und von dem man dann täglich drei
Eßlöffel nimmt.

Nicht vergessen dürfen wir von den zahl¬
reichen deutschen Heilkräutern vor allem das
Johanniskraut , den Baldrian
und das Taufendgültenkraut.  Eine

npN ,>nd Blättchen des Johan-
Bvden unserer Heimat entdeckt und nach¬
gewiesen hat. In einführenden Worten be¬
gründete Feldmeister Wagner die neue
Methodik unseres deutschen Geschichtsunter¬
richts, der sich nicht mehr in bloßen Daten
erschöpft, sondern danach strebt, die große
Entwlcklungslinie im Wege unseres Volkes
aufzuzeigen, von den Urzeiten an bis auf
den heutigen Tag.

Die Gäste machten kein Hehl daraus , wie
sie sich des Beisammenseins mit den deut¬
sche,, Arbeitsdienstmännern freuen. Ein
französischer Student gab dieser Freude in
seiner Muttersprache, dann auch in deutscher
Sprache, beredten Ausdruck. Er äußerte sein
Entzücken über die herzliche Aufnahme, die
er in dem gastfreundlichen Kreise erfahren
durste und versicherte die deutsche Jugend
seiner Dankbarkeit. Es sei seine felsenfeste
Ueberzeugung, daß nichts so sehr der Völ¬
kerverständigung und vor allem der Ver-
ständigung zwischen Deutschland und Frank¬
reich dienen könne, als wenn die Jugend
der beiden Länder sich kennen lernen dürfe.
Dem Sohne Frankreichs schloß sich im
gleichen Sinne ein amerikanischer Vertreter,
ebenfalls in seiner Muttersprache, an.

, Vom Eröbecrmarkt. Gestern abend fand
rm Schulhaus in Anwesenheit von Bürger¬
meister Dr . Steimle  sowie Kreisbaumwart
Schee rer eine von zahlreichen Erdbeer-
und Beerenpflanzern besuchte Versammlung
Mtt . Ortsbauernführer Rau eröffuete die
Versammlung mit kurzen Begrüßungs -Worten
und erteilte sodann Dr . H ei m aus Stuttgart
bas Wort zn einem längeren, sehr aufschluß¬
reichen Vortrag . Zunächst behandelte der
Redner Fraaen der Marktregelung . Durch die-

selbeitz soll es allen Erzeugern ermöglicht
werden, ihre Beeren an Händler zu annehm¬
baren Preisen abzusetzen. Eine solche Ge¬
legenheit biete der Birkenfelder Erdbeermarkt.
Was in Bühl (Baden) möglich sei und sich
dort günstig auswirke, müsse auch hier durch¬
zuführen sein. Die Marktregelung habe dann
noch den Vorzug, daß die .angelieferten Er¬
zeugnisse nach ihrer Güte eingeschätzt werden
können. Für den Markt ist in engster Zu¬
sammenarbeit mit der Ortsbauernschaft das
Bürgermeisteramt maßgebend. Die Ausfüh¬
rungen des Redners, der zum Schluß die
wirtschaftliche Bedeutung des Beerenobstüaues
besonders hervorhob, wurden dankbar aus¬
genommen und gaben Anlaß zu verschiedenen
Anfragen, die alle bantwortet wurden. Eine
derselben lautete z. B ., ob Erdbeeren auch di¬
rekt an Verbraucher abgesetzt werden dürfen.
Dies wurde bejaht. Die Körbe sollen von jetzt
an mitverkauft werden. Kreisbaumwart
Scheerer  sprach dann ebenfalls in aufklä¬
rendem Sinn über einige Fragen . Orts¬
bauernführer Rau dankte allen Rednern für
die belehrenden und anregenden Ausführun¬
gen und schloß die Versammlung mit der Auf¬
forderung, daß jeder Beerenpflanzer im Sinne
der gegebenen Ausführungen handeln möge.

Febrennach, 11. Juni . Der Schreiner Max
Mayer  von hier, wohnhaft in Heidelberg,
hat bei der HandwerkskammerKarlsruhe die
Meisterprüfung mit der Note „Gut " bestan¬
den. Dem Jungmeister unseren GlückwunschI

Loffenau, 9. Juni . Im hiesigen Ge¬
meindewald ereignete sich heute in der Nähe
der Plotzsägmühle ein schwerer Unglücksfall.
Die Holzhauer waren dort mit der Aufarbei¬

tung von WindfallHolz beschäftigt. Dabei gab
die Abstützung des Wurzelwerks einer umge¬
stürzten Tanne nach. Unglücklicherweise konnte
sich der Holzhauer Wilhelm Mangler  nicht
mehr rechtzeitig in Sicherheit bringen , sodatz
das schwere Wurzelwerk ans ihn stürzte nnd
ihn augenblicklich tötete. Der Verunglückte
stand im LI. Lebensjahr und hinterläßt eine
Frau unk fünf Kinder. Der hart betroffenen
Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Pforzheim, 9. Juni . (Das Verfahren
eingestellt .) Von der Großen Strafkam¬
mer Pforzheim waren der Rangierer Augen¬
stein  und der Lokomotivführer Brand
wegen fahrlässiger Tötung und fahrlässiger
Körperverletzung im rechtlichen Zusammen¬
hang mit fahrlässiger Transportgefährdung zu
je acht Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Es handelte sich um das schwere Unglück im
Pforzheimer Hauptbahnhos am 17. Mai 1934,
das eine Anzahl Tote und Schwerverletzte for¬
derte. Das Reichsgericht hob das Urteil gegen
Brand , der Revision eingelegt hatte, auf und
verwies die Sache zur nochmaligen Verhand¬
lung an die Große Strafkammer zurück. Bon
der Staatsanwaltschaft anaestellte nachträgliche
Erhebungen ergaben, daß dem Angeklagten
Brand die Kenntnis wesentlicher Tatsachen, die
die Voraussetzung für die Möglichkeit einer
schuldhaften Zumessung der fahrlässigen
Tötung und Körperverletzung gewesen Ware»
nicht nachzuweisen ist. Es blieb also nur die
Verurteilung wegen fahrlässiger Transport¬
gefährdung. Da aber in diesem Falle eine nicht
über sechs Monate hinausgehende Strafe zu
erwarten ist, wurde das Verfahren auf Grund
des Amnestiegesetzes vom 9. August 1934 ein¬
gestellt.

Ver WvM im Kähmen Ser crreugulMWW
Die heutige Zeit fordert von der gesamten

Landwirtschaft, Laß sie aus dem Boden, wel¬
chen sie ihr eigen nennt , das Bestmögliche
herauswirtschastet, denn unser Führer hat
derselben die große Ausgabe gestellt, das deut¬
sche Volk mit Erzeugnissen der eigenen Scholle
zu versorgen und rief deshalb erneut zur
Erzeugungsschlacht auf.

Der Obstbau als ein wichtiges Glied un¬
serer Landwirtschaft muß in Zukunft dabei
mit an erster Stelle stehen, denn gerade auf
diesem Gebiet muß die Parole heißen: Vor¬
wärts!  Leider muß festgestellt werden, daß
bezüglich des Obstbaues bis jetzt viel zu wenig
getan wird und die meisten Landwirte wollen
noch nicht verstehen, daß durch entsprechende
Pflegemaßnahmen aus ihren Obstbäumen
weit bessere Ernten und höhere Reinerträge
zu erzielen sind, trotzdem sie dies auf dem Ge¬
biet landwirtschaftlicher Kulturen , z. B. im
Getreideanbau und Weinbau, längst erkannt
haben. Viele Obstzüchter sind heute noch zu¬
frieden, wenn ihre Obstbäume alljährlich nur
soviel bringen, was sie an Obst für den eige¬
nen Haushalt zur Mostbereitung und an
Frischobst benötigen.

Der deutsche Obstbau muß sich aber zur
Hauptaufgabe stellen, die deutschen Volksge¬
nossen das ganze Fahr durch mit nur deut¬
schem Obst zu versorgen, damit die Regierung
die Einfuhr von ausländischem Obst nach
Möglichkeit abdrosseln kann. Dieses Ziel kann
erreicht werden, wenn wir die Lebensbedin-
gnngen unserer Obstbäume besser kennen ler¬
nen und die Voraussetzungenerfüllen, die die¬
selben als empfindliche Kulturpflanzen an uns
stellen. Diese Zeilen sollen dazu dienen, die
Maßnahmen vor Augen zu führen, die wir
treffen müssen, um eine Ertragssteigerung im
Obstbau zn ermöglichen.

Wir müssen den Bestand unserer Obstkul¬
turen einer aufmerksamen Sichtung unter¬
ziehen, denn vielfach handelt es sich um Fau¬
lenzersorten oder minderwertige, sogenannte
Sämlingssorten , weiter krankheitsanfällige
Sorten , bei letzteren vielfach als Ursache fal¬
schen Standort , welche nie den gewünschten
Erfolg bringen werden. Diese Bäume müssen
raschmöglichst mittels Umpfropfen mit guten
Handessorten zu besseren Erträgen gebracht
werden.

Wir müssen dafür Sorge tragen, daß Lust
und Licht überall in die Baumkronen Vor¬
dringen kann, was durch ein sachgemäßes
Aussichten erreicht wird. Die Jungbäume
müssen durch richtigen Schnitt, welcher dem
Kronenaufbau dient, im Aftgerüst gekräftigt
werden, damit sie den späteren Anforderun¬
gen gewachsen sind (siehe auch Schneedruck).

Von großer Wichtigkeit ist weiter, die
Bäume auf ihren Ernährungszustand zu un¬
tersuchen, denn in den meisten Fällen mutz
festgestellt werden, daß solche allgemein an
Unterernährung leiden, oder aber infolge ein¬
seitiger Düngung keine Erträge liefern kön¬
nen. Wir müssen also regelmäßig eine Voll¬
düngung verabreichen, wenn wir höhere Ern¬
ten erwarten wollen. Dabei müssen wir
berücksichtigen, daß neben den sog. Handels-
düugern für Hnmusznfuhr in Form von
Stallmist , Komposterde nsw. gesorgt wird, und
je nach Bodenbeschaffenhcit genügend Kalk
zngeführt wird, dabei darf es nie an Wasser
fehlen. Durch richtige Düngung können
wir nicht nur höhere Erträge erzielen, son¬

dern die Qualität der Früchte kann wesentlich
verbessert werden, also auch mehr Rein¬
erträge, ferner bleiben die Bäume gesünder
und widerstandsfähiger, eine Erschöpfung der¬
selben tritt nicht ein.

Neben der Düngung ist die Schädlingsbe¬
kämpfung die wichtigste Maßnahme, um
höhere Reinerträge zu erzielen. Alljährlich
werden Millionenwerte an Obst durch Krank¬
heiten und Schädlinge aller Art vernichtet.
Durch gute Allgemeinpflege unserer Obst¬
bäume können wir vielem Vorbeugen, müssen
uns aber endlich dazu verstehen, daß, wenn auf
gesundes Tafelobst gerechnet werden will, eine
direkte Bekämpfung mittels Spritzen einsetzen
muß. Versuche in dieser Richtung geben Zeug¬
nis von der dringenden Notwendigkeit dieser
Maßnahme im Obstbau, denn allein durch den
Schorfpilz und die Obstmade wird alljährlich
ein großer Teil der Obsternte vernichtet. Wie
in andern Obftbaugebieten des Landes, muß
auch Lei uns endlich die Erkenntnis durch¬
dringen, daß ohne entsprechende Pflege, sach¬
gemäße Düngung und Schädlingsbekämpfung
kein ersprießlicher Obstbau möglich ist. Die
klimatischen sowie die Bodenverhältnisse er¬
möglichen sehr Wohl einen ergiebigen Obstbau,
wenn wir uns der Mühe unterziehen, die Be¬
dingungen zu erfüllen, die der Obstbaum, wie
jede andere Kulturpflanze in der Landwirt¬
schaft, an uns stellt, andernfalls werden wir in
Zukunft immer nur das ernten, was uns
Krankheiten und Schädlinge übrig lassen.

Obst züchter!  Wenn wir wissen, welch
große Aufgabe uns bei der Erzeugungsfchlacht
zukommt, wollen wir geschlossen mit an die
Front treten, wir dienen damit nicht nur uns,
sondern dem ganzen deutschen Volk.

Kreisbaumwart Scheerer.

Führerloser des Iung-
banues 128 bei Sulza. N.

lieber Pfingsten wurden sämtliche Stamm-
und Fähnleinführer des Jungbannes 126, so¬
wie ihr Mitarbeiter in ein großes Zeltlager
zusamengerufen. Trotz Regen u. Kälte wurde
am Pfingstsamstag von dem Jungbannführer
das Lager, bestehend aus zehn Zwölferzelten,
eröffnet. Heber hundert Jungvolkführer wa¬
ren zur Flaggenparade angetreten . Dumpfer
Trommelwirbel ertönte , als die schwarze
Fahne mit der Weißen Siegrune in der Mitte
langsam den Mast emporging. Das Pfingst-
lager war eröffnet.

Nun wurden noch allerhand Dinge verrich¬
tet, die in einem vollkommenen Lager nicht
fehlen dürfen. Als Wafchgelegenheit diente ein
in der Nähe fließender Bach. Ein Wegweiser

ist Immer
hilfsbereit.

I DTkAo / Manch alte Frau bat er üwnübrvV ^Straße geführt.§ür anders
«ster hinüber gesprungen, um das
Gewünschte zu besorgen. An»
liebsten holl er Or . D elker»

X Erzeugnisse! denn die kennt e»
„Hellen Kopf", und «r weiß»

Vx X daß lie gut sind.
ftchton« - oasfchnrlSenf Prelsoafgabet

Pariel -Xmler n»l1

Deutsche Arbeitsfront, Ortswaltnug Neuen¬
bürg. Sämtliche Zellen-, Betriebs-, Block¬
walter nsw. haben sich am Freitag abend
8 Uhr auf dem Geschäftszimmer der Ortswal-
tung einzufinden zwecks Einführung des
neuen Ortswalters . Erscheinen ist Pflicht.

Der Ortswalter der DAF : Heyschmidt.
Amt für Volkswohlfahrt
Gauamtsleitung 5/3tp8t.

Dem Deutschen Roten Kreuz sind für die Durch¬
führung ihrer Sammlung am 13. und 14. Juni
dieses Jahres die Sammelbüchsen der RSB . zur
Verfügung zu stellen.

Amt für Volkswohlfahrt
Gauamtsleitung 6/36/st.

Detr .: Rote - Kreuz - Sammlung am 13. und
14. Juni 193«.

Die Block- und Zellenwalter haben sich dem
Roten Kreuz aus Anforderung als Sammler zur
Verfügung zu stellen und ihre ganze « rast zum
Gelingen dieser für das Rote Kreuz wichtiger,
Sammlung einzusetzen. Die Ortsgruppenamts¬
leiter sind für den Ginsad der Block- und Zellen¬
walter verantwortlich.

..Ars« Kure«, Vrsucks»
ksM mll:

Sportferienfahrtender NSG . ,Kraft durch
Freude" nach Grotzholzleute, Preis RM. 80 .SV.

17. 6. bis 24. 6. 36; 24. 6. bis 1. 7. 36;
1. 7. bis 8. 7. 36; 8. 7. bis 15. 7. 36;
15. 7. bis 22. 7. 36; 22. 7. bis 29. 7. 36;
29. 7. bis 5. 8. 36; 5. 8. bis 12. 8. 36;
12. 8. bis 19. 8. 36; 19. 8. bis 26. 6. 36;
26. 8. bis 2. 9. 36; 2. 9. bis 9. 9. 36;

9. bis 16. 9. 36.
Anmeldungen sind abzugeben bei den

Ortswarten und dem Kreisamt.

j N)l . ^ » 61»., JA. j

Hitlerjugend, Schar Neuenbürg. Sämtliche
Kameradschaftsführer der Schar sind heuK
19.36 Uhr (vor Beginn des Motorschardienstes) ,
in der alten Mühle. Kameradschaftsbücher
Mitgliederlisten sind mitzubringen.

Der Führer der Schar.

mil der Aufschrift: „Achtung, hier wird scharf
geschossen", zeigte uns den Pfad zum stillen
Plätzchen an . Eine ALfallgrube wurde außer¬
halb des Lagers angelegt, damit der Lagerplatz
rein von Papier und anderem Zeug bleibt.
Zum Schluß kamen wir zur Umzäunung des
ganzen Lagers. Pfähle wurden in Len Boden
gerammt und von Pfahl zu Pfahl wurde in
halber und ganzer Höhe je eine Schnur ge¬
spannt. Der Lageremgang wurde Lurch eine
etwa 3 Meter lange Holzschranke gekennzeich¬
net. Die Lagertafel wurde am Lagereingang
befesttigt, an ihr konnten wir den Tagesplan
und andere Neuigkeiten ablesen. Für das leib¬
liche Wohl sorgte ein Koch aus Sulz , der mit
einer Gulaschkanone aufgefahren war . Die¬
jenigen, die bei diesen Arbeiten nichts zu tun
hatten, holten auf der in der Nähe liegenden
Domäne „Geroldseck" Stroh für unser Nacht¬
lager.

An den Heiden anderen Tagen wurden wir
auf einen pfundigen Lagerbetrieb geschult.
Im Sport lernten wir allerhand neue Spiele
kennen; Mut haben und flink sein, übten wir
im „Messerwerfen" nnd „Stockfechten". Durch¬
sagen von Meldungen im Gelände diente der
geistigen Schulung.

Trotz des schlechten Wetters harrten wir
bis zum Montag mittag aus , dann wurde das
Lager wieder abgebrochen und der Zeltplatz
von Stroh und anderem Zeug gereinigt. Die
Flagge, die drei Tage über unserem Lager
wehte und im Winde knallte, wurde eingeholt.
Mächtig erhob sich das Lied der Hitlerjugend.
Der letzte Fraß aus der Feldküche befriedigte
unsere Mägen. Mit Fanfarenklängen und
Trommclmärschen marschierten wir nochmals
durch die engen und ruhige Gäßchen von Sulz.
An der Turnhalle lösten wir uns stammweise
auf. Wir zogen heim mit neuer Kraft und
neuem Mut , in unseren Gedanken schwebten
die Sommerlager, die genau so pfundig da¬
stehen müssen wie dieses Psingstlager.

Unsere Sommerlager sind von Ende Juli
bis Ende August geöffnet.

Unsere Parole : Jeder Pimpf ins Sommer¬
freizeitlager!

Nie rvitti xias Wetter?
Ausgegeben vom Reichswetterdicnst,

Ausgabeort Stuttgart
Die Zufuhr bald etwas milderer, bald etwas

kühlerer Luftmassen aus Nordwesten bleibt für
unser Gebiet erhalten. Der Witterungscharak¬
ter Wird deshalb auch weiterhin leine große
Beständigkeit zeigen, so daß immer wieder mit
einzelnen, zum Teil gewitterigen Regenfällen
zu rechnen ist. Dabei liegen die Temperaturen
,m allgemeinen tiefer, als es der Jahreszeit
entspricht.

Voraussichtliche Witterung: Westliche dis
nordwestliche Winde, unbeständig, stellenweise
etwas aufheiternd, einzelne, zum Teil gewit¬
terige Regenfälle. weiterhin mäßig kühl.
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Vörfen Verlchte vom 10. Juni
Berlin : Aktien weiter fest

Unentwegt steigen die Kurse an den Aktien-
«Srkten weiter . Maßgebend dafür bleibt immer
derselbe Grund : Geldfülle einerseits , Stücke-
Klappbett andererseits . Die aus Kreisen des
Publikums und der Industrie stammenden Kauf-
aufträge betreffen ausnahmslos alle Marktgebiete,
nur vereinzelt waren auf Grund besonderer Vor¬
gänge Abschwächungen festzustellen. Letzteres galt
insbesondere für Orenstein , da hier der wieder
dividendenlose Abschluß stark enttäuschte , die Aktie
ging daher zunächst um 1,5 und im Verlauf noch-
mals um 0,5 Prozent zurück. Bei Schlesische Zink
war ebenfalls eine Einbuße von 2,75 Prozent zu
verzeichnen, da die im Geschäftsbericht engewie-
sene Minderung des Rohertrages und eine Ver¬
luststeigerung verstimmend wirkten.

Sonst waren am Montanmarkt zwischen 0,5
bis 1,5 Prozent liegende Kurssteigerungen zu
beobachten, wobei Mansfelder und Mannesmann
die Führung hatten . Von Braunkohlenwerten
zogen Nheinbraun um 7,75, Eintracht and Ilse
Bergbau , sowie Niederlausitzer um je 3 Prozent
an.

Von Kaliaktien waren Salzdetfurth 2,75, die
übrigen Werte des Marktes etwa 1 Prozent
fester. Don chemischen Papieren setzten Farben
0,37 Prozent höher mit 171,62 ein , gaben aber
später auf 173,87 nach. Conti Gummi waren um
8 Prozent gebessert.

Von Elektro - und Versorgungswerten begeg¬
neten insbesondere letztere lebhafterem Kaufinter-
esse. Nheag zogen um 2,5, Elektro Schlesien um
1,25, Schles. Gas um 1,12 Prozent an.

Bei den Autowerten setzten Daimler ihre Stei¬
gerung um 1 Prozent fort . Sonst sind noch Deut¬
scher Eisenhandel , Schubert und Salzer und Aku
mit je Plus 1,5 Prozent zu verzeichnen.

Eine sprunghafte Aufwärtsbewegung zeigten
wieder Neichsbankanteile , die mit einer Steige¬
rung von 2,75 Prozent erstmals die 200-Prozent-
Erenze überschritten.

Am Nentenmarkt konnten Neichsaltbesitz die
nach der Ziehung erlittene Einbuße weiter auf-
holen (113,40 nach 113). Die llmschuldungsan-
leihe wurde mit 89,62 ebenfalls etwas höher
notiert . Von industriellen Schuldverschreibungen
zogen die 4,5 bzw. 4,75prozentigen Stablvereins-
bvnds um 0.5 bzw. 0,37 Prozent an.

Stuttgart : Aktien sehr sest
Pfandbriefe und Stadtanleihcn waren zum

Vortagskurs gefragt . In Industrieobl . kam etwas
Ware heraus , die zu behaupteten Kursen Auf¬
nahme fand , bis auf gprozentige Neckar verke-
Obl ., die eine Einbuße von 0,5 Prozent erlitten.
Die Altbesitzanleihe gewann bei mäßigen Umsätzen
0.65 Prozent.

Für Aktien lagen weitere Kaufaufträge vor . Da
kaum Angebot am Markt war , konnten die Kurse
vrozentweise anziehen . Unter den führenden Wer-
ten notierten im Verlauf höher : Feinmech . 3,75
Prozent , Südd . Zucker 3 Prozent , Daimler-
Benz 2,4 Prozent , Eßl . Masch. 1,5 Prozent , Ges-
fürel 1 Prozent , Junghans , die variabel bei 100,6
Prozent umgesetzt wurden , bröckelten bis zur Ein-
heitsnotiz auf 100,1 Prozent ab.

Unter den Lokalpapieren waren besonders Ter-
tilwerte gefragt und höher : Ver . Filz plus 4 Pro-
zent , Calwer Decken Plus 1,5 Prozent , Südd.
Baumw . Kuchen plus 1 Prozent , Wolld . Weil der
Stadt Plus 0,5 Prozent . Auch Brauereiwerte
lagen höher . Masch. Weing . erreichten unter be-
deutenden Umsätzen den Parikurs . In WMF.
wurde das bei 155 Prozent limitierte Angebot
aus dem Markt genommen . Auch Tarifwerte er¬
fuhren Kursbefestigungen . Deutsche Verlagsan¬
stalt hatten bei plus I Prozent größere Umsätze
und blieben zur Notiz weiter gefragt . Einige
Lokalwerte , in denen nur selten Umsätze zustande
kamen, konnten ihre Kurse mehrprozentig ver¬
bessern. ohne daß Ware herauskam . So gewan¬
nen Hohner 8 Prozent . Himmelwerke 5 Prozent,
Ver . Deutsche Oels. 3 Prozent , bei nomineller
Notiz . Großbankaktien gewannen einheitlich 0,5
Prozent : Württ . Notenbank 1 Prozent , Württ.
Hypothekenbank 0,25 Prozent.

Im Freiverkehr waren Lauffeuer Zement höher
gesucht: NSU . gingen bei 106 Prozent um.
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treide bewert sich nach wie vor in engen
Grenzen . Die Zufuhren haben sich auch j„
der adgelaufenen Woche nicht gebessert. Mehl
und Mühlennachprodukte sind gut unterzu-
bringen . Es notierten je 100 Kg.: württ.
Weizen , 76/77 Kg. W 7 Juni -Preis Erzeuger,
sestpreis 20.70, W 10 21, W 14 21.40, W 17
21.70; Roggen , 71/73 Kg„ N 14 Juni -Preis,
Erzeugerfestpreis 17.80, R 18 18.30, R 14
18.50; Winterfuttergerste , 61/62 Kg., G 7
Juni -Preis , Erzeugerfestpreis 17.70, G 8 18;
Sommerfuttergerste 59/60 Kg. Es können 50
Pfg . per 100 Kg. Aufschlag bezahlt werden.
Futterhafer , 48/49 Kg„ H 11 Juni -PreiS , Er¬
zeugerfestpreis 17.10, H 14 17.60, Wiesenheu
nom . 5.50—6, Kleeheu nom . 6—6,75, Stroh
(drahtgepreßt ) 3—3.25 RM . Mehlnotierung
im Gebiet des Getreidewirtschaftsvrrbands
Württemberg : Preise für 100 Kg. zuzügl , 50
Pfg . Frachtenausgleich frei Emfangsstation
Weizenmehl mit einer Beimischung von 25
bis 30 Prozent Kernen Aufschlag 1 NM . Per
Kg. Reines Kernenmehl 3 RM . Aufschlag.
Weizenmehl mit einer Beimischung von 20
Prozent amtlich anerkanntem Kleberweizen
1.25 RM . per 1,00 Kg. Aufschlag . Weizen¬
mehl Basis Tps 790 Inland W 7 Junipreis
27.80, W 10 23,30, W 14 28.90, W 17 28.90;
Noggenmehl Basis Type 997 R 14 bis 15.
Aug . 36 22.70, R 18 23.30, N 19 23.50; Müh-
lennacherzeugnisse Weizenkleie bis 15. Aug.
36 9.95, W 10 10.10, W 14 10.30, W 17
10.45, Nogenkleie bis 15. Juli 36 10.10, N
18 10.40, R 19 10.50, Weizen - und Roggen-
Futtermehl jeweils bis zu 2.50 RM . Per 100
Kg. teurer als Kleie. Für alle Geschäfte sind
die Bedingungen des Reichsmehlschlußschoins
maßgebend.

von , 10 . ckliirl ROS«
8rv «»v »»

UiSäUag vmv. 8tüvS. l.ooo 14.12(14,10) rslläsvr rvk!g
öriet K-IS de» KU Lkreck.

36 . 12.26 12.21 —. 12.2Z
Oktober 36. 12.05 12,01 12,03
Vsrowder36. . 12.05 12.01 12.03

37 . 12.04 12,01 12.02ULrr 37 . 12,04 1 0̂2 _ 12̂03
37 . . 12,0S >2,03 12,OS 12,0S

Amtl . Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel vom 9. Juni . Das Geschäft in Ge-

. Wie man Klugzcuge bereits I« der Lni « erkennen
kan « , zeigt , und beschreibt eine tnterellante Artikel-
Reibe in der „Sirene . die im neuesten Heit be¬
sonders ausiiibrlich und mit vielen Bildern iort-
gesebt wird . Nn übersichtlicher Form sind hier die

^ verglichen und cinan-
.. . . — . e Aufsätze befassen sich

. . . Retchsluftschutzbundes im Dienste
des Führers , mit der letzten groben Lustschtttznbuna
tu Berlin und mit einer Schilderung der Armee in
Cbtna , wo soeben die allgemeine Wehrpflicht ein-
geführt wurde . Das gleiche Heft bringt einen aus-
snhrltchen Bericht über den Zusammenbruch des
abefsinischen Heeres und widmet der Kolontalvolitik
und dem Luftverkehr Italiens und Hollands einen
groben Bildbericht , Der Unterhaltungsletl berichtet
über die Eroberung Venezuelas durch die Welser iw
18, Jahrhundert,

Bekanntmachung
üder die DurwMrung der NalursÄutz-

verordnung vom 18. 3. 1938.
Aus der Naturschutzverordmmg vom 18. 3. 36 wird folgen¬

des zur Beachtung öffentlich bekanntgegeben.
I. Allgemeines.

1) Jede mißbräuchliche Nutzung , Aneignung und Verwer¬
tung von Pflanzen , Pfanzenteilen oder Tieren der freien
Natur , jede Massenentnahme ohne vernünftigen , berechtigten
Zweck, jedes böswillige nnd sinnlose Niederschlagen von Pflan¬
zen oder die Verwüstung der Pflanzenbestände sowie das un¬
befugte Abbrennen der Pflanzendecke ist verboten, ^auch wenn
dadurch keine geschützten Pflanzen oder Tiere betroffen werden.

2) Ausländische oder standortsfremde Pflanzen oder Tiere
dürfen ohne Erlaubnis der Natnrschutzbshörde in der freien
Natur nicht angesiedelt werden.

II . Pflanzenschutz.
3) Die folgenden Pflanzen der freien Natur sind Voll¬

kommen geschützt, sie dürfen weder beschädigt, noch von ihrem
Standort entfernt werden:

1. Straußsarn (nur im Schwarzwald nähe der badischen
Grenze ) ; '

2. Kirschzunge ; .
3. Königs - oder Rispenfarn (nur nn Schwarzwald );
4. Türkenbund;
5. Gelbe Narzisse (nur verwildert , Vorkommen unbeständig );
6. Knabenkräuter oder Orchideen : Frauenschuh , Waldvoge¬

lein (3 Arten ), Kuckucksblume(3 Arten ), Fliegen -, Bieiren -,
Hummel - nnd Spinnenblume , Purpnrknabenkraut , Rie¬
menzunge ;

7. Piinflstnelke , Felsennelke;
8. Akelei, Adlerblume;
9. Küchenschelle, Kuhschelle;

10. Weiße Seerose ; ^ ^
11. Divtam (nur im Hohenlohischen , an der Enz , ber Ehingen

und im Ries ) ;
12. Seidelbast , gemeiner S . nnd Steinroschen;
13. Gelber Fingerhut (2 Arten );
14. Enzian , gelber , gefranster und Lungen -Enzran.

Anmerkung : In den Alben sind geschützt Kohlröschen oder
Brändlein , Alvenanemone , Alpenveilchen , Aurikel , stengelloser
Enzian nnd Edelweiß.

4) Teilweise geschützte Pflanzenarten . Von ihnen dürfen
die unterirdischen Teile (Zwiebeln , Wnrzelstöcke) oder bei den
Steinbrccharten die grundständigen Blattrosetten nicht beschä¬
digt noch von ihrem Standorte entfernt werden.

1 Maiglöckchen;
2. Blaustern oder Meerzwiebel (Scilla ) ;
3. Traubenhyazinthe (4 Arten );
4. Märzenbecher oder großes Schneeglöckchen;
5. Siegwurz oder Gladiole (nur an der unteren Argen );
6. Christrose oder Schwarze Nieswurz (verwildert im Tau¬

ber - nnd Argen -Gebiet );
7. alle Rosetten tragenden Steinbrech -Arten;
8. Schlüsselblume (4 Arten ).

5) Wer Pflanzen oder Pflanzenteile geschützter Arten zu
Handelszwecken anbietet , muß sich entsprechend der Vorschrift
answeisen können.

6) Wer wild wachsende Pflanzen nicht geschützter Arten
oder Teile von solchen für den Handel oder für gewerbliche
Zwecke sammelt , muß einen der Vorschrift entsprechenden Er¬
laubnisschein bei sich führen . Zum Sammeln für die genannten
Zwecke dürfen nicht freigegeben werden : Rispenfarn , Bär¬
lapp , Eibe , Wachholder , Scilllk, Schneeglöckchen, alle einheimi¬
schen Schwertlilien , die einheimischen Hänoelwurzarten , alls

heimischen Orchisarten , Trollblume , die einheimischen Eisen«
Mten , Leberblümchen , Sonnentau , Stechpalme,
tt , Alpenrosen , Aänika und Stlberdistel.

7) Schmuckreisig. Es ist verboten , von Bäumen oder

Sträuchern in Wäldern , in Gebüschen oder Hecken Schmuck¬
reisig ohne Erlaubnis zu entnehmen . Zngelassen ist ein Hand-
straus; von Schmnckreisig, verboten dagegen ein Bündel . Wer
Schmuckreisig zu Handelszwecken mit sich führt , befördert oder
anbietet , hat sich über den rechtmäßigen Erwerb anszuweisen.

III , Vogelschutz.
1) Ungeschützte Vogelarten : Rabenkrähe , Saatkrähe , Nebel-

krähe, Eichelhäher , Elster , Feldsperling . Haussperling.
Alle anderen Vogelarten sind entweder geschützt oder stehen

unter dem Reichsjagdgesetz. Die Reichsnaturschutzverordnung
erstreckt sich' nur ans die Singvögel (ohne -die Drosseln ), die
Sitzfüßler (Blaurake , Eisvogel , Wiedehopf ), die Schwirrvögel
(Mauersegler , Ziegenmelker ) und die Klettervögel (Kuckuck,
Wendehals , Spechte ).

Der Schutz erstreckt sich auf Eier , Nester nnd andere Brut¬
stätten.

2) Es ist verboten , auch den ungeschützten Vögeln in fol¬
gender Weise nachzustellen : Zur Nachtzeit , mit Leim , Schlin¬
gen , Tellereisen , Pfahleisen oder Selbstschüssen oder mit Vor¬
richtungen , die den Vogel weder unversehrt fangen noch sofort
töten , unter Benutzung geblendeter Lockvögel , unter Anwen¬
dung von Giftstoffen oder betäubenden Mitteln.

3) Der Fang von Stubenvögeln kann vom Knltminister
einzelnen Personen in der Zeit vom 15. September bis zum
15. November gestattet werden , und zwar für die folgenden
Arten : Kirschkernbeißer , Grünfink , Distelfink , Erlenzeisig,
Bluthänfling , Birkenzeisig . Domvfaff , Kreuzschnabel . Buchfink,
Bergfink , Ammern mit Ausnahme der Zaun -, Zipp - und
Gartenammer , Grasmücken mit Ausnahme der Sperber - und
der Zaungrasmücke , Gartenspötter , Rotkehlchen,Seidenschwanz,
rotrückiger Würger , Baumpieper , Haubenlerche , Heidelerche,
Star , Gartenrotschwanz.

4) Die für die Zwecke der Stubenvogelhaltung gefangenen
Vögel werden mit den amtlich vorgeschriebenen Fußringen , die
eine Nummer tragen , versehen , so daß man den Weiterverkauf
jederzeit kontrollieren kann. Die bereits in Privatbssitz be¬
findlichen Stubenvögel der genannten Arten müssen bis zum
1. Januar 1938 ebenfalls mit Ringen versehen sein.

IV- Die übrigen nicht jagdbaren wildlebenden Tiere.
1) Die folgenden Tierarten sind geschützt:
Säugetiere : Igel , alle Arten der Spitzmäuse mit Aus¬

nahme der Wasserspitzmaus , alle Arten der Fledermäuse , Sie¬
benschläfer , Haselmaus , Baumschläfer , Gartenschläfer.

Kriechtiere , Reptilien : Sumpf -Schildkröte . Mauer -Eidechse,
Smaragd -Eidechse, Zaun -Eidechse, Berg -Eidechse, . Blind -,
schleiche, Ringelnatter , Würfelnatter , Schlingnatter , Aeskulap-
natter.

Lurche, Amphibien : Feuersalamander , Alpensalamandcr,
alle Arten der Kröten nnd Unken, Laubfrosch , Frösche mit
Ausnahi ?»e des Wasser - oder Teichfrosches nnd des Gras - oder
Tanfrosches.

Kerbtiere , Insekten : Segelfalter , Apollofalter , Hirschkäfer,
Rote Waldameise.

2) Der Schutz erstreckt sich auch ans Puppen , Larven , Eier
oder Brutstätten der geschützten Kerbtiere.

Die Weinbergschnecke darf in der Zeit vom 1. März bis
31. Juli nicht gesammelt werden.

Das Fangen von Maulwürfen auf fremden Grundstücken
ist verboten.

3) Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt,
wird mit Haft und mit Geldstrafe bis zu RM . 150.— oder mir
einer dieser beiden bestraft.

Wird die Tat gewerbs - oder gewohnheitsmäßig begangen
(Vergehen ), so kann eine Strafe bis zu 2 Jahren Gefängnis
und mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen eingeschritten
werden.

Strafbar macht sich auch, wer es unterläßt , Jugendliche
unter 18 Jahren , die seiner Aufsicht unterstehen , von einer
Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften dieser Verordnung
abzuhalten.

Neben der Strafe können auch die beweglichen Gegen¬
stände, welche zur Begehung der Tat gebraucht oder bestimmt
waren , eingezogen werden.

Neuenbürg , den 10. Juni 1936.
OLeramt : Lempp.

ZWW-VecfteizttW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag , 12. Juni
1936, vormittags 9 Uhr , in Dobel:

Grasertrag von zwei Wiesen,
geschätzt etwa 30 Ztr . Heu , erster
Schnitt , 1 Milchzentrifuge , ein
Backofen u. etwa 3 Ztr . Stroh.

Um 10 Uhr in Herrenolb:
1 Büfett , 1 Schreibtisch , 1 Sofa,
1 Nähmaschine , 1 Klavier , ein
Warenschrank , 1 Beleuchtungs¬
körper , 3 Fässer , 18 Wolldecken,
10 Sommerjoppen.

Am Samstag den 13. Juni 1936,
vorm . 10 Uhr , in Wildbad:

1 Kasten . 1 Schreibtisch und 1
Ladentsch.

Zusammenkunft jew . am Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle

Wildbad.

Sei
günstiger
lVttterung

Einen 18 Monate alten

ZuWMN
Rotscheck, von der Zuchtgen . mit
1 Äbst., hat zu verkaufen

Jakob Schörrirrger
Farrenhalter

Unterretchrnbach , QA . Calw.

am Lamstag , cken 13 . 3uni

Lonckerrug pkorrkeim sb 19,08  Akr, Kückkakrt Wilcibacl ab 22.53  Hin.

Es werden öffentlich meistbietend
gen sofortige Barzahlung ver-

teigert am Freitag den 12. Juni
1936, vormittags 10 Uhr , in Feld-
rennach:

Der Grasertrag von zirka 67 a
Wiesen.

Zusammenkunft am Rathaus.
Nachmittags 3 Uhr in Birken-
feld:

1 geschlossener Personenwagen-
Anhänger , 1 Schreibtisch , 1
Bücherschrank , 1 Schreibtisch¬
stuhl , 1 runden Tisch, 1 Chaise¬
longues , 1 Schreibmaschine , 1
Aktenschrank.

Zusammenkunft am Bahnhof.

Neuenbürg

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanse fehlen!

Neuenbürg.
Sonnige

4-s Zimmer-Mhamg
»der EWmilieilM

mit Bad , möglichst aus halber
Höhe , zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 690 an die
„Enztäler "-Geschäftsstelle.

B i r k e n s e l d.
Zu verkaufen

Isnclov . Invsnlsn
dabei Mäh -, Dresch-, Futterschneid¬
maschine, verschiedene Wagen,
Kreissäge , Schrotmühle , elektrischer
Motor usw. Auskunft bei Staib»
Handlung , Dietlinger Straße.

V/vr su » knrviigvn

verrücktet aut einen guten Teil
seines geseküktllcken ttttolgs.

Je zwei feine, neue, kunstseidene
NtsppMlsrlesn , 2 neue SscN-
dstlsn , und 4 Alsmsn (event.
Haipfel ), schneeweiß, gefüllt , für
nur RM . 118 . - abzugeben , ferner
2 prachtvolle , seidene Usunsu'
LtsppOscksn , Größe 200XIS»
alles sorgfältige Verarbeitung , sm
nur RM . 78 .» abzugeben.

Zuschriften an 8 . ttilsksrl « ,
Gänsezüchter aus Warmbronn,
ebenso an die „Enztäler "- Geschästs-
stelle in Neuenbürg und an die
„Enztäler " . Geschäftsstelle in Wild-
bad (G . Eisele).

tzerrenalb.
Schöne , sonnige

2MUltt -MHNllNS
mit Küche für 22 Mark monatlich
zu vermieten.

Hermann Förstner.
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Ein- rn ganz  Bad Mergentheim  be¬
kannte. in allen Kreisen der Bevölkerung geach-
tete Persönlichkeit. Obersta. D. v. Bi ela.  voll-
endete sein 80. Lebensjahr. Bei Kriegsausbruch
übernahmv. Biela den Landwehrbezirk Mergent-
heim, bis er 1916 als Bataillonskommandeur in
den Landwehr-Jnfanterie-Negimentern 123 und
128 ins Feld rückte und wiederholt auch als stell¬
vertretender Regimentskommandeur Dienst lei¬
stete. Don schwerem Leiden befallen, kam er vom
Kriegsschauplatz1918 nach Mergentheim zurück,
wo er seine Wiedergenesung erlangte.

In Biberach  beging am Mittwoch Post¬
schaffnera. D. Johann Bunk  seinen 96. Ge¬
burtstag.  Er ist der älteste Einwohner der
Stadt Biberach und auch der älteste der noch
lebenden vier Altveteranen von hier, die zusam¬
men ein Alter von 364 Jahren haben.

Ochsenhausen  OA . Biberach. S. Juni.
Jo Hast genommen und ins Amtsgeruhts-
gesangnis Biberach eingeliefert wurde der
SV Jahre alte Pfarrer Josef Hafner  in
Gutenzelk, und zwar wegen Verdachts der
Vornahme unzüchtiger Handlungen an min¬
derjährigen Schülerinnen. Di« Untersuchung
ist im Gangs.

Sinnlos betrunkener MwarzMrer
verursacht einen Verkehrsunfall

Rizenweiker, OA. Tettnang , 10. Juni . Auf
der Fahrstraße Lindau — Wasserburg trug
sich letzten Sonntag abend ein Autozusam-
meustoß zu. Jungbauer Ludwig Kreisle

ans Nizenweilex wollte mit seinem Personen¬
wagen. von Lindau kommend, nach Hause
fahren. Etwa vier Kilometer von Lindau
entfernt, in der Nähe von Hegne, kam ihm
ein Auto entgegen, das die linke Fahrbahn
eingeschlagen hatte . Kreisle war der sicheren
Annahme, daß dieser Fahrer noch die rechte
Fahrbahn einnehmen würde. Aber er täuschte
sich. Der Entgegenkommende fuhr in voller
Fahrt auf ihn zu. Beide Fahrzeuge stießen
zusammen. Dabei kamen beide Fahrer mn
leichteren Verletzungen davon. Dagegen er¬
litten die Personenwagen starke Beschädi¬
gungen. .

Es stellte sich nun heraus , daß der Fahrer
des anderen Autos, der den Unfall verur-

Sperrübung zwischenM und Donau
Ei» Tag mit Pioniere« rmd Panzerabwrhrabteilnnge«

Kappel OA. Ravensburg . 10. Juni . (Ver -
Vor bene Früchtchen .) Am Dienstag»
stütz wurden durch den Landjäger von Hor-
genzell in einem Gasthaus zwei übernach¬
tende jüngere Burschen im Alter von Io und
16 Jahren kontrolliert. Sie besaßen die
Frechheit, dem Beamten falsche Namen und
Personalien airzugeben. Bei der näheren
Untersuchung mußten die zwei jungen Wan¬
derer ihre richtigen Personalien angeben und
sich zugleich zu dem Geständnis bequemen,
daß sie Mitte Mai dieses Jahres aus einer
Erziehungsanstalt entwichen  sind.
Die beiden Flüchtlinge sind seither bettelnd
umhergezogen. Sie waren die letzten Tage
u. a. auch in Lindau, woselbst sie ein Her¬
renfahrrad und Legitimationspapiere stah¬
len. Tie beiden Täter wurden wegcn
Diebstahls fest ge nommen  und in
das Amtsgericht Ravensburg eingeliefert.

Horb, 9. Juni . (Ein unverbesser¬
licher Tunichtgut .) Im Herbst 193o
wurde der als Betrüger bekannte ledigeF . K.
aus Salzstetten wegen einer Anzahl Unter¬
stützungsschwindeleien festgenommen und zu
einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten verur¬
teilt. Ende April dieses Jahres wurde er aus
dem Gefängnis entlassen. Er hat seit Erlan¬
gung seiner Freiheit wieder eine ganze Anzahl
von Betrügereien im Kreis Horb,  Kreis
Oberndorf , Hechingen . und in
Baden  verübt . In mehreren Fällen ist es
ihm gelungen, die Fahr - und Lehrgelder zu
erhalten, hat jedoch diese.Beträge jeweils sofort
verbraucht. Aus andere Weise hat er sich teil-»
weise Beträge bis M 30 Mark erschwindelt
und eine groß« Zahl von BolKgenossenge¬
schädigt. Auch eine Reihe von Zechbetrügereien
liegen vor. Vor einigen Tagen Wunde- er
neuerdings fest genommen.

Stuttgart -Bad Cannstatt , 9. Juni . (Zwei
Todesopfer einer Familientra¬
gödie .) In Bad Cannstatt hat sich am
Dienstag, eine Frau mit ihrem Sohn und
Enkelkind vergiftest  Die Frau und der
Sohn wurden tut a ufg ef u n d e n „ wäh-
rend das Enkelkind, ein siebenjähriger Knabe,
nach seiner Verbringung: in das Kranken¬
haus Bad Cannstatt wieder zum Leben er¬
weckt werden konnte Das Kind befindet sich
jetzt außer Lebensgefahr. Die Beweggründe
für die schreckliche-Tat konnten bis- jetzt nicht
einwandfrei festgestellt werden.

H i Z e o b e r i e b t äse tt 8. - kre » » e

Ulm, 9. Juni . Truppenteile aus versähst-
denen Standorten , u. a. aus Ulm und
Kornwestheim,  hielten letzte Woche
unter Leitung des Kommandeurs der 5. Divi¬
sion, Generalmajors Hahn,  eine zweitägige
L-perrübung im Raum zwischen dem Riß-
abschmtt Biberach—Unterestendorf und dem
Donauabschnitt Munderkingen—Rechtenstein
ab. Tie blaue Partei unter der Leitung des
Kommandeurs des Pionierbataillons 5,
Major Abberger,  hatte den Auftrag , mit
Unterstützung von Panzerkräften und einer
MG.-Kvmpariie den vermuteten Vorstoß des
motorisierten Gegners, der sich in der Gegend
von Leuikirch versammelte, zu verzögern.
Deshalb warf der Führer von Blau seine
motorisierte Pionierkompcurie und die Pan¬
zerabwehrabteilung vom Donauabschnitt mit
größter Beschleunigung an den Riha li¬
sch nitt  vor . ließ hier alle Brücken
sprengen  und die wichtigeren Ueber-
gänge durch Straßensperren  und Ab¬
wehrgeschütze verriegeln. Als am Nachmittag
sich immer noch nichts vom Gegner zeigte,
wurden die inzwischen im Uebungsraum ein¬
getroffenen nichtmotorisierten Pionierkom¬
panien und die pferdebespannte Maschinen-
gewehrkompanie in einer Zwrschenstellung
auf der Linie Muttensweiler—Rißegg einge¬
setzt.

Der Führer von Rot, Oberstleutnant
Faulenbach,  verfügte zunächst: lediglich
über, motorisierte- AnsMrungskräfte und
schickte sie am Nachmittag mit dem Auftrag
an den Nißabschnitt, diesen mit dem Schwer¬
punkt bei Jngolding -en  zu , überschrei¬
ten und bis gegen die Donau h» aufzuklä-
reri. So kam es gegen Abend, namentlich
bei Jngoldingen zu einem heftigen Gefecht,
das damit endete, daß die Kraftradschützen
sich in diesem Dorf festsetzten und den übri¬
gen Aufklärungstruppen, die auf dem rech¬
ten Flügel vergeblich die Riß zu überqueren
versucht hatten, den Uebergang bei der Schig-
germrühle von Jngolöimzen sicherten. Aus¬
gerechnet an dieser Stelle hatten nämlich
die Pioniere übersehen, eine kleine Brücke zu
sprengen, was sich bitter rächte. Wohl ge¬
rieten die Panzerspähtrupps beim weiteren
Vorgehen auf die Sperren der. Zwischenstel-
lung, konnten aber hier, den Gegner doch
stark beunruhigen. Einer der Panzerspäh¬
wagen Pirschte sich sogar bis an die Donau

durch und meldete von dort, daß die Brücke
bei Rechtenstem feindfrei sei. Unter dem zu-
nehmenden Druck der durch leichte und
schwere Maschinengewehre unterstützten
Kraftradschützen nahm Blau im Laufe des
Abends seine Kräfte auf eine inzwischen gut
ausgebaute zweite Widerstands-
linie  zwischen dem Federsee und Wart¬
hausen zurück; die motorisierte Pionstrkom-
panie erhielt den Auftrag , die Brücken wr
Donauabfchnitt zur Sprengung vorzube-
reistn . ,

Während der Nacht gmgen die Kampf¬
handlungen ohne Unterbrechung fort. Das
rote Jnfanteriebataillon und eine Batterie
leichte Haubitzen, beide aus Ulm. trasen um
Mitternacht in der Gegend von Leutkirch
ein und wurden sofort — die Infanterie auf
Lastkraftwagen verlastet — in Marsch gesetzt.

Mit diesen überlegenen Kräften begann
bei Tagesgrauen der Angriff aus die zweite
Widerstandslinie, die zwischen Stasflan -
gen und Atkenweiler  durchstoßen
wurde, obgleich die in vorderster Linie kämp¬
fenden eigenen Kraftradfchützen und die Pan-
zerspähtr'upps bei einem hartnäckigen Kamps
um das Gehöft Gutershofen.  wo drei
Ltcuven vuu Lvarcyauseic uuv AN-.-N-
weiler her zusammenlaufen, erhebliche Ver¬
luste erlitten hatten.

Blau wich in die d ri t te S P e r r l i n i e
zwischen Uttenweiler und Moosbeuren aus.
Im Gegensatz zu den überwiegend vorkom¬
menden Straßensperren der ersten Wider-
standskinie und den vorherrschenden Wald-
sperren in der zweiten Widerstandslinre
wurde dieser dritte Abschnitt mit feinen
zahlreichen Ortschaften hauptsächlich durch
sogenannte Ortssperre»  ungangbar ge¬
macht. Unter dem Schutz der Artillerie mußte
hier die Infanterie in dem strömenden
Regen große Aufräumungsarbeiten leisten,
und bis 17 Uhr war es dem roten Bataillon
nach hartem Kamps gelungen, durch einen
Vorstoß in Richtung Sauggart  eine
Bresche in die Widerstandszone zu schlagen.
Gerade als Blau freigewordene Kräfte vom
nahezu unbehelligten OstfNgsl an die Ern-
bruchstelke warf, brach Generalmajor Hahn
lue Uebung ab, da der llsbungszweck erreicht
war und um dis- Soldaten , die trotz dem
überaus schlechten Wetter unbeirrt ihre
Pflicht bis Mm äußersten erfüllt hatten,
nicht weiteren Strapazen , eines Nachtkampfes
in strömendem Regen auszusetzen.

sachte, ein etwa 20jahriger Heuarbeiter
ist. der seinem Bauern das Auto zu einer
Schwarzfahrt aus der Garage entwendet
hatte. Sinnlos betrunken,  war,er
nicht mehr Herr über das Auto. Auch besitzt
er keinen Führerschein.

Nlebiube als RssfensKSnber
Stuttgart , 10. Juni . Die Justizpressestelle

Stuttgart teilt mit : Durch Beschluß der erster
Strafkammer des Landgerichts Heilbronn
vom 6. ds. Mts . wurde gegen den 39 Jahre
alten, ledigen jüdischen Viehhändler Julius
Hirsch seid von Talheim,  Kreis Heil¬
bronn, der sich zur Zeit in Untersuchungshaft
befindet, das Hauptverfahrenwegen eines Ver¬
brechens der Rassenschande  im Sinne
des tz 5 Abs. 2 in Verbindung mit tz 2 des
Gesetzes zum Schutze des deutschen Blutes und
der deutschen Ehre vom 15. September 1935
eröffnet und Termin zur Hauptverhandlung
vor >̂er Großen Strafkammer des Landgerichts
Heilvroni, "5. Juli 1936, vormittags
9 Uhr, anve,^ c,^

Hrrschfeld war seit Jahren bei einem Vetter,
einem jüdischen Viehhändler, in Talheim be¬
schäftigt, In dessen Diensten befand sich seit
August 1933 die heute 21 Jahre alte M. A.,

deutschen Blutes ist. Mit dieser hat Hirsch-
seid seit Februar 1934 wiederholt intimen
Berkehr gepflogen und auch nach Inkrafttreten
des Mutschutzgesetzes zugestandenermaßen noch
zweimal geschlechtlich verkehrt, obwohl ex
Kenntnis von dem Blutschutzgesetz hatte und
die A., die geistig beschränkt ist, ihn sogar auf
das Bluffckn'Kaelek aickurprkkam gemacht hatte.

rasrsaimWnttt dmchsRelch
IVilleukart »« öer dkaedrkeliteotriippv

Das Oberkommando des Heeres hat die
Aendernng der bisherigen hellbraunen Waf¬
fenfarbe der Nachrichtentruppe in zitro¬
nengelb  angeordnet.

LS kieusetinee dis IMS vieler

Der Wettersturz der letzten Tage brachte
auch für die höchsten Berge des Bayerischen
Waldes Schneefall, und zwar so ergiebig, daß
der Arber  33 Zentimeter Neuschnee auf¬
weist. der bis zur 1000-Meter-Grenze herav-
reicht. DaS Weidevieh mußte aus dem Hoch¬
wald zu Tal getrieben werden.

l Die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer
im Deutschen Reich betrug am 1. Juni 1930

, 7 517 240 gegenüber 7 599 252 am 1. Mai.
Im Laufe des Monats Mai ist mithin eine
Abnahme von 82 012 Teilnehmern (minus
1,1 v. H.) eingetreten. Unter der Gesamtzahl
am 1. Juni befanden sich 568 224 Teil¬
nehmer. denen die Rundfunkgebühren er¬
lassen sind.
Vei-reedoinizssddoiiuiiei , mit üer Sedvelr
Kükidrcktzt

Der deutsche Gesandte in Bern hat eine
Note überreicht, nach der die schweizerischen
Vorschläge Wr Abänderung des Verrechn
nungSabkommens nicht als Grundlage für
weitere Verhandlungen angenommen werden
können. Die Reichsregierung hat daher vor¬
sorglich das Verrechnungs- und Waren-
Zahlungsabkommen zum 30. Juni 1936 ge¬
kündigt sich aber zu Verhandlungen bereit
erklärt.

NrhebevrechtSschuH, durch Aerlagsanstalt Mauz , München.

4L. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ich -weiß,, wo es Vieh gibt", fuhr Stürzing fort, „drü¬

ben im Westen, über dem Paraguay , i» den breiten Nie¬
derungen: zwischen Formosa- und dem Chaco-Australe." —
„Mein Gott , aber es liegen einige hundert Meilen da¬
zwischen, die Sümpfe um den Paraguay , abgesehen von
den verfluchten Indios , die- sich dort Herumtreibern"' —
„Lächerlich"', sagte der Akte, „wenn das nicht wäre, hätte
ich es jeder Schliafmütze Vorschlägen können, aber nicht Dan
Edmondo. Werben Sie zwanzig, dreißig Kerle, die den
Teufel nicht fürchten, Reiter , harte Bursche», und holen
Sie mit denen die Herden herüber. Das Vieh ist billig,dort
drüben. Etwas Geld geben Ihnen die Nachbarn."'

Und ich überlegte mir nicht lange, kenne die Gegend,
verteufeltes Gelände zwischen Sumpf und Giftschlangen,,
Schluchten. „Gut ", sage ich, „ich reite." Dann gibt mir der
Alts einige Farmen an , die Schröders bei Eldorado,
Deutsche sind üarumer . Mit siebzehn dieser Teufsisöurschen
ritt ich los-. Wir haben Ritte hinter nach an die wir alle
noch lange denken werden. Hunger und Durst , Kälte und
Hitze und wahnsinnige körperlnhe Anstrengungen, um das-
Vieh zusammeuzuhalten. Wir ritten Tag und Nacht, denn
jede Stunde war mit Gold ausgewogen. Wenn erst die Her¬
den zu Schiff den Parana herauskommen, ist es zu spät.
Wir Habens geschafft, in drei Raids brachten wir lausend
und abertausend Stück herüber. Sie wurden , wie Stürzing
sagte, mit Gold ausgewogen, lind wir haben den Farmern
einen Dienst getan, für den sie uns immer dankbar sein
werden. Als ich gestern mit den Burschen abrechnete, blieb
mir eine runde-, gute Summe , ich bin kein Bettler mehr,
Sellorita . und darum

Eva Maria war in tödlicher Verlegenheit. Sie konnte
ihn , doch nicht abweifen und sie wußte auch nicht, wie sie
es ihm klar machen konnte, ohne daß sie ihn verletzte. Sie
sagte leise: „Und darum , Don Edmondo?"

,Ja -, Sen -ortta , und darum bin ich gekommen, weil ich
heute die Frage an Sie richten möchte, die ich, hatte nicht
die Neberschwemmung- mich zun: Bettler gemacht, damals
a,c Sie schon gerichtet hätte . Aber, Seöoritr , ich- will Sie
nicht, drängen , ich sehe, daß Ihnen die Antwort jetzt schwer
fällt und vielleicht ahne, ich auch, nw. :um sie Ihnen schwer
fällt."

Eva Maria wollte irgendeinen Versuch machen, etwas
zu sagen, er aber winkte ab:

„Keine übereilte Antwort jetzt! Neberlegen Sie alles,
überlegen Sie es gründlich. Denken Sie auch, daß Sie
allein sind, daß, Ihre Antwort auch, für Ihre Mutter und
für Ihren Bruder von Bedeutung sein wird . Bedenken Sie-
Las recht genau. Ich bin kein junger Bursche mehr, der mit
der Liebe spielt. Wenn Männer meines Alters in Flanrmen
sichen, so- geht das bis in die tiefste» Wurzeln , lind nun
verlasse- ich Sie . Zwingen , nein , Don Edmondo ist ein Ka¬
valier . Ich . lasse Ihnen Bedenkzeit. Aber vergessen Sie
nicht, daß es mein heiliger Ernst ist."

Daun - verabschiedeteer sich und ließ das Mädchen in
einem wahren Wirbel von Gefühlen zurück.

Ja , sie wußte es- genau, was ihre Antwort für Folgen
nach sich ziehen würde. Wenn sie ihn verschmähte, mußte
ein Mann wie Don Edmondo es als Beleidigung aufsassen,
die nicht mehr verziehen werden könnte. Ihre Mutter ge¬
brochen, nicht mehr ganz, gesund, an der Zukunft verzwei¬
felnd, der Bruder auf unbekannten Pfaden . Und wnßre sie
denn wirklich,, daß der junge Schröder mehr für sie übrig
hatte ? Was konnte er ihr bieten? Ja , fand er sie über¬
haupt ? Er war bei dem Ritte Don Wiuoudos .. Doch es
war nicht anznnehmen,. daß dieser ihm ihren Aufenthalt
nannte . Er würde sie suchen. Und was war , wenn er sie

gefunden hatte.? Don Edmondo war ein ernsthafter Mit¬
bewerber und er würde sie nicht ohne weiteres freigeben.
Darüber konnte nicht der geringste Zweifel sein.

Eva Maria erzählte ihrer Mutter alles, auch ihre Be¬
denken und Sorgen , nur das von dem jungen Schröder ver¬
schwieg sie. Die Mutter sagte:

„Kind, tu, was du willst", und dann fing sie zu weinen
an . „O, wären wir doch nie in dieses Land gekommen und
wäre doch Hans Caspar wieder hier !"

, Nach zwei Tagen wurde die Mutter wieder zu dem Lei¬
ter des Krankenhauses Mrul—

> „Ich denke, ich habe etwas >ur Sie gesunden. Hier in der
Nähe ist die große Perba Matefarm von Pedro Nullez.
Dort ist ein Schweizer, als Oberaufseher und dieser hat
eine kränkliche Fran und zwei kleine Kinder . Er sucht ein

^Pflegerin für diese Kinder und, da Sie ja selbst Mutter
, sind, werden Sie das könne». Herr Grüßli ist hier ."

Im ersten Augenblick war Frau Helene erfreut, dann
! aber sagte sie zaghaft.

„Und meine Tochter?"
^ „Auch für-diese hat sich etwas geboten. Ich sehe ja , daß
' sie fleißig und tüchtig ist. Hier in der Pension Esmeralda

wohnt heute der Farmer Schlemmer aus Santa Ana , einer
nicht weit von hier gelegenen Siedlung , und der braucht
eine tüchtige weibliche Kraft , die kräftig anpacken will.
Schlemmer ist ein durchaus rechtschaffener Maun . Ich
würde raten , greifen Sie zu. In Ihrer Lage muß man

, nicht wählerisch- fein mW dem Ehepaar Schlemmer können
Sie Ihre Tochter ruhig anvertrauen "

Und sie griffen zu. Rach einigen Tage » schon war Mutt «:
! Holdermann Kinderfrau bei dem Schweizer und Eva Ma-
i ria aus der Farm des Deutschen Schlemmer.

' (Fortsetzung folgt.)
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Aus Millionen Augen, schlammverschmierten
und eingesumpften, sah das graue Land.
Zerschossner Baum stand kühl im Abendbrand,
Und leise Stimmen , Splitterpflüge , gierten.
Im Pulverdunst , wenn rot die Sonn schwand
und schwarze Wölkchen rings den Himmel

zierten,
die taub zerpufften u. im Raum zerschlierten,
durch den sich hoch ein winzig Flugzeug wand.
Da hockten wir im Stampffeld der Granaten,
und harrten lange Nächte vorm Gewehr
und schossen, wenn sich jäh die Gegner nahten,
todschlendernd, Eisenwellen, schicksalsschwer—
und waren nichts als standhafte Soldaten,
Wchrinseln in der Kampfflut Feuermeer.
Und dieser fiel und jener brach zur Erde,
den Leib zerschlissen, Aufschrei im Gesicht—,
und Fleisch und Eisen, fürchterlich gemischt,
zerschlug doch nicht die drohende Gebärde,
mit der die Todgeweihten zum Gericht
die Kolben wuchtig hoben, eine Herde
von Riesen, Keulen schwingend ohn' Be¬

schwerde
in zischender Raketen grellem Licht. . .
So brachen wir den Ansturm n. zersprengten
mit Handgranaten, was sich nicht ergab,
und stürzten selber in die blutdurchdrängten
Erdlöcher, einig mit dem Feind im Grab,
wo uns, den lang vom Schlachtenlärm Be¬

drängten,
der Tod dann endlich seinen Frieden gab.

Ssz freireitlsger ruft
Nur noch wenige Wochen trennen uns von

der Eröffnung des Freizeitlagers des Bannes
126 beiAltheim im Kreis Horb.

Wirr fliegen uns die Gedanken von den
freudigen Erlebnissen des letzten Jahres durch
den Kopf. Wir sehen noch die rauschende
Fahne am Flaggenmast in der Morgensonne
leuchten. Wir fühlen uns noch im Geist mit
Kameraden verbunden, die wir dort kennen¬
gelernt haben. Es waren unsere besten Kame¬
raden. Wir haben dort Tage verlebt, von
denen andere, die nicht bei uns waren, nur
ahnen können. Die große unzertrennliche Ka¬
meradschaft einer neuen Jugend hatte hier
ihre Verkörperung im wahrsten Sinne des
Wortes gefunden. Das Erlebnis machte uns
stark zum Kampf gegen inneren Hader. Es
war ganz gleich, ob wir früh morgens mit¬
einander für den Kaffee zu sorgen hatten,
oder nach dem Fraß in bratender Sonne un¬
seren Mittagsschlaf schnarchten, oder ob wir
uns auf dem Sportplatz beim Kampfball rauf¬
test, oder ob wir des Nachts auf Lagerwache
die Sterne zählten, immer trat uns der tiefe
Gedanke der Gemeinschaft in seiner vollen Be¬
deutung vor Augen. Wir konnten uns auf
unsere Kameraden verlassen und umgekehrt,
wir wußten, dieser dient uns und daraus er¬
wächst uns die Pflicht, ihm zu dienen und zu
danken. So marschierten wir nebeneinander,
Kamerad neben Kamerad.

Und wenn jetzt wieder die Tore des Frei¬
zeitlagers geöffnet werden, dann weiß jeder
von uns, daß es ihm die höchste Ehre ist, seine
Freizeit im Lager der Hitlerjugend zu ver¬
bringen, daß es für ihn aber auch nichts
Schöneres geben kann, als in der Gemein¬
schaft einer jungen Nation zu dienen.

Selm flholelnz- verllll
„Es sind nur wenige — aber alles pfundige

Kerle in deinem Fähnlein", sagt Erik Scheff-
ler, der Gefolgschaftsführer Ost, als wir an
einem Abend durch den Berliner Osten schlit¬
tern. Die beiden Scharführer , Günter Hahn
von der Gruppe Baltenplatz und Ekkehard
Brühl von der Gruppe Andreasplatz begleiten
uns. Wir haben uns schnell aneinander ge¬
wöhnt und verstanden. Die beiden haben seit
dem Aufbau der Berliner Hitlerjugend die
zwei Gruppen des Fähnleins entstehen sehen
und sind tadellose Kerle.

Eine ekelhafte Gegend dieser rote Osten.
Fragwürdige Gestalten, Dirnen , Zuhälter und
Ganoven stehen an den Häuserwänden und
Haustüren . An den Straßenecken haben sich
rote Kliquenbrüder aufgepflanzt. Sachte schie¬
ben wir uns vorbei, werden argwöhnisch ge¬
mustert und beäugt. Die rechte Hand ruht
in der Manteltasche, Finger am Abzug der
Pistole . . .

Spaziergang im roten Osten. . .
Irgendwo rein in einen Hausflur , Stiegen

herauf, eine Tür fliegt auf — dann stehen wir
uns gegenüber. Zwei Reihen im Weißen
Hemd, denn es ist wieder einmal Uniform¬
verbot. Wir geben uns die Hände; am An¬
fang der Doppelreihe steht der Fähnrich mit
dem Wimpel, Albert Adler, ein junger Stu¬
dent. Jungenführer und Fähnrich grüßen sich,
ein scheues Berühren des Fahnentuches,
Günter Hahn macht Meldung, dann hallt

Erik Schefflers „Weggetretcn" durch den
Raum.

Wir setzen uns um den einfachen Holztisch.
Eine elende, zerbeulte Petroleumlampe sendet
ihren Schein über die Gesichter der Jungen.
Da sitzen nun meine neuen Kameraden: Erik,
der Postbeamte, der als Gefolgschaftsführer
die einzelnen Fähnlein führt , Günter Hahn
und Ekkehard Brühl , Schüler einer Real¬
schule, Albert Adler, der Fahnenträger dieses
Häufleins, Kurt Fischer, ein Pimpf noch mit
seinen 13 Jahren , Walter Jarrafch , Gerhard
Schulz, Gehrman, Gerhard Pfitzner — Jung¬
arbeiter aus Berliner Betrieben; Toellke,
Tuttewohl, Grauke, Ladewig und die vielen
anderen. Ein großer Teil ist arbeitslos , hat
keine Lehrstellen; zu Hause ist die Not einge¬
kehrt — denn die Väter gehen schon seit Jah¬
ren stempeln. Die Eltern leben in einem
trostlosen Dasein, haben vielleicht alles auf-
gegeben, aber diese Jungen stehen wieder fest
im Glauben, diese Jungen haben wieder einen
Glauben gefunden, an den sie sich klammern,
dem sie dienen und für den sie das Letzte
wagen.

Das sind meine neuen Kameraden. . .
Ein altes Flandernlied klingt auf . . .
So mag es draußen gewesen sein, wenn

sich die Alten und Jungen der Stoßtrupps
und Sturmbataillone versammelten, in der
Nacht vor dem Marsch in den vordersten Gra¬
ben, um aus der großen Kameradschaft der
grauen Front neue Kraft zu schöpfen.

Erik spricht kurz zu uns über dienstliche
Angelegenheiten. Wir hören von neuem Ter¬
ror . Irgendwo im großen Berlin ist in der
letzten Nacht wieder ein SA -Mann gefallen.

Die Jungen schweigen, nur Albert Adler
sagt: „Das schwarze Band an unserer Fahne
ist noch vom Begräbnis Horst Wessels dran,
wir bekommen es gar nicht mehr herunter
und fast in jeder Nacht fällt einer von uns . ."

„Es werden noch viele dran glauben müs¬
sen" — Erik Scheffler hat sich erhoben — „und

„Schließlich hat jeder Mensch auf Erden
eine Hauptaufgabe zu lösen. Meine war un¬
fehlbar selbstlose Hingabe in den Dienst für
bas Vaterland . Sie verlangt mein ganzes Ich
und diesen Tod fürchte ich nicht. Er ist keine
Schande, sondern eine Ehre."

„Deutschland, steh mein Sterben , nicht um

Kameraden meiner Kompanie, dies ist meine
Heimat und hier im Graben erst habe ich
Deutschland gefunden . . ." Das wollte ich euch
sagen", schließt Kurt Fischer, „und wir alle
haben hier im Fähnlein unsere Heimat und
damit Deutschland gefunden!"

Ich schaue auf die Uhr, es ist gleich Zwölf.
Wir erheben uns und schließen den Ring:
„Morgen sehen wir uns wieder beim Dienst.
Der Windthorstbund, ihr wißt schon diese
Zentrumsklique, hat morgen abend eine Ver¬
sammlung einberufen und die HI darf zur
Diskussion sprechen. Ihr kommt alle zum
Gau, Anzug ist natürlich Räuberzivil . Gün¬
ter und Ekkehard sorgen dafür, daß alles
heute gut nach Haufe kommt!"

„Jawoll !"
„Es lebe der Führer !"
„Deutschland" — schallt der Gruß aus

zwanzig jungen Kehlen.
Dann Hallen unsere Schritte auf den nacht¬

dunklen Straßen . Die Jungen gehen nach
Hause. Hoffentlich geht heute nacht alles gut.
Morgen ist wieder ein schwerer Tag.

„Kamerad, nun laß dir sagen, Kamerad,
nun sei bereit. Horch— die Trommel hat ge¬
schlagen. . ." Pfeift Erik, unbekümmert wie
immer.

Ein paar Moskaujünger kommen uns ent¬
gegen, schauen uns eüvas blöd an, sagen aber
nichts. Gerhard Pfitzner erhebt seine Faust:
„Rot-Front Jenossen!"

Ihre Visagen grienen, ein Paar Arme mit
geballten Fäusten fliegen hoch: „Rot -Front !"
Sie glauben sicher, daß wir von der KJJ sind.

Gerhard Pfitzner lächelt still, eine Schupo¬
streife kommt um die Ecke.

Nächtliches Berlin . . .

flocht über«1er front
Der Sommer schied wieder, ohne Sieg

und Frieden zu bringen. Abgekämpft lag man
in den verschlammten Gräben, hockte um die
kleinen Oefen in den Unterständen, wochen¬
lang in nassen Stiefeln, die nicht mehr von
den Füßen gingen.

Die Briefe aus der Heimat klangen trau¬
rig. Angst vor dem Winter, vor dem Hunger,
und vor dem mächtigen Amerika: Sorge um
die Front . Aber es gab auch andere : Briese
von Müttern , die Hunger und Not verleug-

Jungens , gerade weil noch an unserem Feld¬
zeichen das schwarze Trauerband für Horst
Wessel dran ist, möchte ich euch in dieser
Stunde etwas sagen: Wir stehen nun alle
schon eine lange, lange Zeit als SA -Männer
zuerst, und ihr als Hitlerjungen in der Front.
Damals noch, vor ein, zwei Jahren , standen
wir als die Ersten in Berlin , cs waren nur
wenige, die das rote Banner mit dem Haken¬
kreuz aufpflanzten für die Parolen und die
Idee des Führers . Wir Aeltcren, und auch
ihr, wir ließen alles hinter uns, wir verloren
alles und standen eines Tages allein, hatten
keine guten Freunde mehr, sondern nur noch
unsere paar Kameraden. .

Viele sind von uns gegangen und sind doch
bei uns — ihr kennt sie alle, die Toten des
Kampfes um Berlin . Und weil sie dauernd
neben uns sind, weil sie über uns Wachen, da¬
mit wir nie vom geraden Weg abweichen, und
weil dieser Glaube an unsere Toten etwas
Heiliges ist, deshalb wird eines Tages auch
der große Aufbruch unseres Volkes kommen.
Ihr müßt nur fest daran glauben . . ."

Sekundenlange Stille umgibt uns . Kurt
Fischer unterbricht dieses Schweigen und zieht
ein Buch aus der Tasche: „Ich las gestern ein
neues Stück, das irgendwo in einem Theater
aufgeführt wurde und da habe ich etwas drin
gefunden, was zu unserer Haltung Paßt.

Da steht irgendwo an einem nebligen No¬
vembermorgen, einen Tag vor dem Sturm
auf das Fort Souville, ein junger Kriegsfrei¬
williger vor seinem Kampftruppenkomman¬
deur im ersten Gräben und meldet sich vom
Urlaub zurück. Der Hauptmann ist erstaunt
und fragt diesen Jungen , warum er jetzt schon
zurückkommt, er sagt: „Sie haben doch noch
acht Tage Heimaturlaub , was wollen Sie
jetzt schon hier?"

Und da sieht ihn der Freiwillige fest an
und sagt zu ihm: „Herr Hauptmann , ich kann
nicht mehr. Ich habe nichts mehr in der Hei¬
mat zu schaffen, dies hier, der Graben, die

des Ruhmes oder der Heldenehre, Wohl aber
um des Beispieles willen , bas ich deiner Ju¬
gend gebe. Freiwillig , selbstlos und an allen
Fronten , auch den unsichtbaren, für eine deut¬
sche Idee leben und wenn es not tut, zu
sterben wissen, das ist der kommenden Jugend
Pflicht . Nur so wirb Deutschland auferstehen."

neten, Briefe von Schwestern und Vätern , die
aus blutendem Herzen doch nichts als Mut
und Segen spendeten.

Am Totensonntag weinte die ganze Welt.
Aber dann begann die Tanzstunde und die
Wintersaison; „dem Ernst der Zeit entspre¬
chend" natürlich in einfachster Form. Die
Front verblutete zu langsam.

Hans Frey lauschte oft in die grauen Nächte,
in die jagenden Regenwolken hinauf. Ihm
war, als flüchteten besiegte Götterheere im
Westwind vor dem Feind. Ihm war, als
wollte sein Herz ihm nicht mehr gehorchen,
weil es droben die fliehenden Götter vernahm.
Das war nicht nur Heimweh. Und als er es
zwang, zu bleiben, da zerbrach ihm sein Glück,
und er wunderte sich, daß ihn noch keine Kugel
traf.

Ein Freund aus der Schulzeit schrieb ihm
da: Er habe sein erstes Theologenexamenge¬
macht, mit der Eins sogar, und der Professor
Maier habe ihn sehr schwer geprüft . Kolosser¬
brief, Johannesevangelium — Was sollte
denn das alles? Wer war denn Paulus ? Wer
war denn Johannes ? Was nützte das alles,
wenn morgen die Kinder zu Hause kein Brot
mehr haben, wenn übermorgen die Muni¬
tionsarbeiter streiken, wenn im kommenden
März die Front nicht mehr siegen kann?

Und dann stand noch etwas in dem Briefe.
„Gestern war wieder Musterung der Zurück-
gestellten. Das ist immer eine große Auf¬
regung für uns alle. Aber es ging wieder
gnädig ab. Meine Mutter hatte die ganze
Nacht vorher gebetet. Und ich habe Gott auf
den Knien gedankt? — Aber was macht ihr
Armen draußen, jetzt im November? Wo
selbst hier alles krank wird von dem frucht-
kalten Wetter. Besonders am letzten Sonntag
gedachten wir der Gefallenen und der Leben¬
den draußen im Gebet. Pfarrer Habicht sprach
von dem Tal des Todes, durch das Gott uns
sündige Menschen zu unserem Heile treibt.
Möge er uns bald den Frieden bescheren. —
Uebrigens will ich im Winter zum ersten Mal
predigen."

Halb zerknüllt warf Hans den Brief auf
die Erde. Mit einem Fluch. Der kleine Hake,
der am Ofen saß, hob ihn auf. wischt? ihn
am Stiefelschaft ab und las ihn. Mit einem
harten beißenden Lachen gab er ihn dem an¬
dern zurück: „Da hebs auf, Hans , solange du
noch an den himmlischen Schwindel glaubst.

So sieht die Nächstenliebe aus . Mit der Vater¬
landsliebe ist es dasselbe. „Deutschland
Deutschland über alles" beim Sekt, Wohltätig¬
keitsfesten mit Kaviar. Der liebe Gott ist für
die Schieber und Drückeberger da. Paß auf,
du, ich mache den Schwindel nicht mehr langemit." —

Hans mochte nichts erwidern und lag
regungslos auf seiner Pritsche. Aber dann
als Hake hinaufgegangen war und ein wenig
Abendlich! durch die halboffene Türe hcrab-
fiel, nahm er ein Stück Papier , dem man die
Front auch ansah, und schrieb an den Schul¬
freund seine Antwort:

„Du kanntest Fritz. Er war frömmer als
ich und Du. Ich treffe ihn manchmal beim
Tode; nun will ich ihn fragen, ob Deine knie¬
fälligen Gebete im Land der Schatten ange¬
kommen sind. Und wie man sie dort guittiert.
Meine Mutter hat damals mich nicht von der
Front losgebctet. Nun bin ich „Armer " hier
euerem Mitleid und euerem Gebet ausgesetzt.
Spart euch beides!

Wir sind Wohl arm . Wir Haben heute Nacht
kein Licht und kein Brot . Wir haben keine
Sterne und keine Heimat, kein Bett und kein
Buch und keine Kanzel, um anderen eine
Predigt zu halten. Wir haben keine Hoffnung,
nur Geduld, wir haben keinen Mut , nur
Trotz; wir haben keinen Glauben, nur Flüche,
und alles ist Wüste und Dunkel und Schlamm
um uns her. Der schmale Streifen Licht da
oben kann jeden Augenblick verlöschen, und
daun ist das Grab geschlossen. Und alles Beten
öffnet es nicht wieder.

Und doch sind wir reich. Wir haben, tot
oder lebendig, das neue Jahrtausend in un¬
seren Händen. Und während euere Gebete
noch um die Himmelspforte schleichen, stürmen
unsere Flüche das göttliche Reich und ent¬
thronen den falschen Gott . Wir neigen uns
vor dem Ewigen, das uns die Freiheit gab,
ohne Umweg emporzustcigen; — und ein
Stück Ewigkeit sind wir euch voraus.

.Heute nacht auf der Streife fehlt mir ein
Mann . Wenn ihr anders gebetet hättet, wäre
er da. Aber ich möchte nicht mit Dir tauschen.

Heute nacht wird der Himmel ohne Sterne
und hier unten wird die Hölle sein. Aber der
Teufel ist tot, der tausend Jahre lang um
unsere Seele warb . Wir sprengen die Hölle
und einigen wieder die zerrissene Gotteswelt
des Guten und des Bösen, hier vorn, wo kein
Kctzerbann mehr wirkt, und wo die Hand der
Ewigkeit uns immer näher ist als jeder Prie¬
stersegen. — Ja , Du, soweit sind ivir schon.
Seelsorger sollten das wissen. Warum ließt
ihr uns bei dem so nah allein, der Gott und
Teufel in einem ist?"

für uisne«leinen
Unseren kleinen Naturfreunden und allen,

die am Schweifen und Beobachten in Wald
und Flur ihre Freude haben, wollen wir ein«
bemerkenswerte kleine Geschichte vom
Vogel und der Schlange
erzählen. Es war im Sommer vor etwa
fünfzehn Jahren — so berichtet uns ein
Naturbeobachter — als ich bei einem Spa¬
ziergange an einem alten Steinbruch vor¬
überkam. Plötzlich wurde ich von einer
Bachstelze umflattert , die durch ihr sonder-
bares Benehmen und durch ängstlich kun-
gende Töne meine Aufmerksamkeit auf sich
lenkte. Ich blieb stehen, um zu sehen, was
weiter geschehen würde, und bemerkte nun,
wie der Vogel zu einem nahen Ab,ange flog,
eine Stelle dort mehrmals umkreiste und
ängstlich zwitschernd zu mir wieder zurück¬
kehrte. Es stand außer Zweifel, daß der
Vogel meine Aufmerksamkeit erwecken und
meine Hilfe bei irgendeiner Gefahr in An¬
spruch nehmen wollte. Ich ging nach der
betreffenden Stelle hin und gewahrte unter¬
halb eines vorstehenden Steines in einer
Erdhöhlung ein Nest mit zwei noch sehr jun¬
gen, halbnackten Vögelchen.

Im nächsten Augenblick aber fuhr ich er-
schrocken zurück, denn dicht neben dem Neste
bemerkte ich den drohend erhobenen Kops
einer Kreuzotter, die mit gierig funkelnden
Augen nach den jungen Vögelchen züngelte.

Die Gefahr erkennend, in der diese schweb¬
ten, versetzte ich nun der Giftschlange mit
meinem starken Knotenstock einige so kräftige
Hiebe daß sie in zwei Teilen den Nam
hinabkollerte. Die Bachstelze, die unter-
dessen den Schauplatz dieses Vorganges um-
kreist hatte, kehrte alsbald in ihr Nest zurück
und widmete sich nun mit großem Eifer der
Pflege ihrer Jungen . Vor mir , ihrem Retter,
der ich ihr Tun und Treiben eine Weile noch
mit Vergnügen betrachtete, bekundete oas
Tierchen nicht die geringste Scheu, stuer
Wahrscheinlichkeit nach, waren bererts ernrge
der Jungen dem gefräßigen Rkpm zn"i
Opfer gefallen. Nur durch meine Dazwlschen-
kunst, welche die Bachstelze so überaus klug
zu benutzen verstand, war zwei Vögelchen
das Leben erhalten geblieben. — .-

Ich habe mir das Vergnügen nicht ver-
sagt, die fernere Entwicklung memer Schütz¬
linge eine Zeitlang noch zu beobachten, bis
ich sie dann eines Tages munter zwitschernd
auf dem naben Gebüsch sitzen sah.

Mett 5eo 5tzlMter.Heia einer logena,MW rn U!
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